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Wichtiger als Devisen und Goldbarren!
Dr. Goebbels spricht auf dem machtvollen Schludappell im Stuttgarter Schlokbof

Stuttgart , 4. September. Den unbe¬
streitbaren Höhepunkt der 6. Neichstagung der
Ausländsdeutschen bildete am Sonntagabend
der grandiose Schlutzappell mit Dr . Goeb¬
bels.  Im Mittelpunkt dieser überwältigen¬
den Kundgebung stand die mit Spannung er¬
wartete Rede des Reichsministers, der zur gro¬
ßen Freude unserer anslandsdeutschen Volks¬
genossen und der gesamten Stuttgarter Bevöl¬
kerung auch Heuer wieder die ausklingende Ta¬
gung mit seiner Anwesenheit auszeichnete.

Weit über 100 000 Volksgenossen umsänmten
den Schloßhof, den Schloßplatz bis znm Königs¬
bau und die anliegenden Straßen schon lange
vor Beginn der nächtlichen Feierstunde. Aber
nicht nur aus der Landeshauptstadt selbst, son¬
dern auch aus dem ganzen Gau waren die
Volksgenossen, zum Teil in Sonderzügen, her-
beigeeilt. Kurz vor VaO Uhr verließ Reichs-
minister Dr. Goebbels in Begleitung der bei¬
den Gauleiter Bohle und Murr  das Hotel
„Graf Zeppelin" und fuhr, stürmisch umjubelt
von der Menge, durch das dichte, von Angehöri¬
gen der Formationen gebildete Spalier über die
in ein einziges Lichtermeer getauchte König¬
straße zum Neuen Schloß. In die tosenden
Heil-Rufe mischt sich Marschmusik: Unter Vor¬
antritt ihres Mnsikkorps schwenkt die von der
Kriegsmarine gestellte Ehrenkompanie durch
das Spalier am rechten Schloßflügel ein und
nahm, ein schönes, in Stuttgart ungewohntes
militärisches Schauspiel, Paradeaufstellnngvor
der Ehrentribüne.

Nachdem der Kommandierende General des
V. Armeekorps und Befehlshaber im Wehr¬
kreis V, General Geyer,  die Meldung des
die Ehrenkompanie kommandierenden Seeoffi¬
ziers entgegengenommen hatte, erfolgte unter
dem Kommando des Aufmarschleiters, SA.
Oberführers Himpel,  und zu den Klängen
des Musikkorps unserer blauen Jungen der
imposante Einmarsch der etwa 200 Fahnen und
Feldzeichen durch die Mitte des Schloßhofes,
während die Ehrenkompanie das Gewehr prä¬
sentierte.

Dann eröffnete Gauaintsleiter Gr 0 the mit
kurzen Worten den Schlußappell und erteilte
das Wort zunächst dem Oberbürgermeisterder
Stadt der Ausländsdeutschen,
Dr. Strölin,
der u. a. folgendes ausfiihrtc:

„Ich glaube, am Ende dieser festlichen Tage
sagen zu können: In dieser Woche sind die Stadt
Stuttgart und die Ausländsdeutschen nun vol¬
lends zu einer unlösbaren Einheit geworden. Neh¬
men Sie — an Neichsminister Dr. Goebbels sich
wendend— die Gewißheit mit. daß meine Stadt
alles daransetzen will, um für Sie immer mehr
zu werden zum Sinnbild der Verbundenheit mit
der heimatlichen Erde, mit Blut und Boden, mit
den Begriffen der Kameradschaft und der Treue,
der Volksgemeinschaft, der Ehre und vor allem
der Liebe und Hingabe zu Führer und Volk.'

Hieraus gab
Gauleiker Reichsstatthalter Murr
den Gefühlen der Schwaben Ausdruck, von denen
diese, wie schon bei der V. Neichstagung im ver¬
gangenen Jahr, auch jetzt wieder sür unsere aus-
iandsdeutschcn Lüste erfüllt gewesen sind. Ge¬
meinsam mit ihnen hatten sie die vergangene sest-
liche Woche verlebt. „Wiederum haben Sie . die
Sie von allen Teilen der Welt hierher gekommen
ststd", so führte der Gauleiter weiter aus, „erleben
dürfen, wie eng wir uns mit Ihnen verbunden
suhlen. Wiederum haben Sie unser Volk gesehen,
wie es neu geboren worden  ist wie es
seiner Arbeit nachgeht, wie es stark uuo gläubig
in die Zukunft blickt und auf seinen Führer ver-
traut. Das ganze Schwabenland, dessen Söhne
und Töchter in großer Zahl in aller Welt zer-
streut sind, hat aufs engste Anteil an dieser Ta-
gung genommen. Als Gauleiter und Neichsstatt-
Halter dieses Landes möchte ich Ihnen herzlich
dafür danken,  daß Sie hierher gekommen sind,
und ich schließe mit dem Wunsche, daß wir uns
bei der nächsten Reichstagung wiederum in Stutt-
gart sehen möchten.'

Gauleiker Bohle
verabschiedete sich so dann von den Teilnehmern
an der VI. Reichstagung etwa mit folgenden
Worten: Ihr nehmt Abschied von einer Stadt.

.,'n den vergangenen Tagen erneut unter Be-
weis aeite.lt hat. daß sie uns allen ans Herz ge¬

wachsen ist und aus der Arbeit der Auslanüs-
organisationnicht mehr sortgedacht werden kann.
Als Euer Gauleiter möchte ich in dieser Stunde
aus ganzem Herzen meinen Dank  aussprechen
für die unvergeßlichen Tage und Stunden, die
wir in Stuttgart erleben durften. Ich richte die¬
sen Dank an Sie, Parteigenosse Murr, und an
Sie, ParteigenosseStrölin, an alle Ihre Mit-
arbeiter und ganz besonders an die Bevölkerung
Stuttgarts. Ueberall haben wir die Liebe und
Sorge einer ganzen Stadt für uns Ausländs¬
deutsche gefühlt. Auch das äußere Bild Stuttgarts,
an dessen Gestaltung sich auch die Bevölkerung
aller Kreise des Landes  in so liebevoller
Weise beteiligt hat, hat uns gezeigt, daß Stutt¬
gart alles daran gesetzt hat, Heimat für alle
Ausländsdeutschen  zu sein. Diese Stadt
kann gewiß sein, daß ihr Name überall in der
Welt, wo Deutsche leben, in Liebe und Dankbar¬
keit genannt wird. Und wie in den vergangenen
Jahren haben zahlreiche führende Männer und
Frauen des neuen Reiches durch ihre Anwesenheit
bei der VI. Neichstagung ihrer tiefen Verbunden¬
heit mit den Ausländsdeutschen Ausdruck ver¬
liehen. Sie haben zu uns gesprochen von ihrer
Arbeit für Deutschland und haben uns das Schick,
sal des neuen Deutschland gezeigt. Schon diese
Tatsache allein mußte auch dem letzten Auslands-
deutschen das beglückende Gefühl vermitteln, Laß
er nicht wie einst allein in der Welt
steht,  sondern ein ganzes Volk und seine Füh-
rer ihm die Treue halten.

Nachdem Gauleiter Bohle noch Gauleiter
Neichsstatthaltcr Dr. Meyer ,und die Gauleiter
Hofer (Tirol) und Dr. Uiberreithcr(steiermark),
insbesondere aber Neichsminister Dr. Goebbels für
ihr Kommen Dank gesagt hatte, dankte er den
Ausländsdeutschen und Seefahrern für ihre Treue
zu Führer, Volk und Reich, eine Treue, die vom
ganzen Reich erwidert werde. Ihr werdet aber
auch im besten Sinne des Wortes Brücken schla¬
gen zu den fremden Völkern, unter denen Ihr
lebt. Die Welt weiß heute, daß Ihr National-
sozial ! st en seid und immer bleiben

werdet  und sie weiß, daß keine Macht der Wett
euren Glauben an Deutschland erschüttern kann.
DaS will mir das schönste Ergebnis dieser unver¬
gleichlichen Tage sein, und das wird euch allen
Zuversicht geben für die kommende Zeit. Grüßt
diejenigen, die daheim geblieben sind und sagt
ihnen, daß ganz Deutschland sie grüßt,
seid eingedenk der Worte, die der Führer in Nom
an die Ausländsdeutschen in aller Welt richtete:
„Ihr, das weiß ich, habt Deutschland nie ver¬
gessen. Deutschland freut sich darüber und vergißt
auch Euch nicht. Wir sorgen uns um euch, weil
wir der Neberzeugung sind, daß die Baude dieser
Volksgemeinschaftsich niemals und nirgends
lösen.' (Langanhaltender Beifall.)

Nach Gauleiter Bohle ergriff, von den Mas¬
sen erneut jubelnd begrüßt
Reichsminister Dr. Goebbels
das' Wort zu seiner begeisternden Rede.

Er begann mit dem Hinweis darauf, wie wün¬
schenswert, ja wie notwendig es sei, daß die deut¬
schen Volksgenossen im Auslande, die ja doch im¬
mer wieder der Lügenflut einer feind¬
lichen Propaganda  ausgesetzt sind, von Zeit
zu Zeit den Weg in die Heimat nehmen, um sich
selbst ein Bild von den Verhältnissen in Deutsch¬
land' machen und die Lüge mit der Wahrheit ver¬
gleichen zu können. Für uns sei es nachgerade
langweilig geworden, all die Vormürse und Ver¬
dächtigungen zu entkräften oder zu widerlegen,
die so oft draußen in der Welt gegen das Reich
Adolf Hitlers erhoben würden. Die Gegner irrten
sich sehr, wenn sie meinten, Deutschland durch die
ständige Wiederholung dieser penetranten Boshei¬
ten auch nur im geringsten aus der Ruhe bringen
u können. „Wir sind nicht die Schwäch-
inge,'  so rief Dr. Goebbels unter begeisterter

Zustimmung der Ausländsdeutschenaus, „die
ehedem das kaiserliche oder das marxistische
Deutschland regiert habenl Wir. kennen unsere

(Fortsetzung auf Seite 2)

Vas Karlsbader Programm bleibt
Die Deutsche« 00» Asch feiern Erutedauk — Militür heimlichi« die

Ortschaften eivqnarliertl
beging heute sein Erntedankfest, an

dem sich, trotz des naßkalten Nebelivetters,
über Iv ovv Personen beteiligten. Nach der
feierlichen Kundgebung fand sich auch Kon-
rad Henlein, wie immer stürmisch begrüßt,
auf dem Festplatz ein und verweilte einige
Stunden bei seinen Kameraden. Während
der Kundgebung sprach Kreisleiter Abgeord¬
neter Wollner, der u. a. ausführte:

„Ein Ausgleich zwischen den Tschechen
und Sudetendeutschcn ist überhaupt nur
möglich auf Grund der acht Karlsbader
Punkte. Die Voraussetzung hierzu ist aller¬
dings, daß säm liche Tschechen, die erst seit
«nd nach 1318 ins sudetendeutscheGe¬
biet eingewandert sind, wieder in ihre
Heimat zurückkchren. Wir führen unse¬
ren Kampf nicht mit kriegerischen Mit¬
teln, sondern mit legalen. Man sollte
daher anch jetzt nicht wieder im geheimen
eine Or .schaft nach der andern mit Mili¬
tär belegen, sondern man sollte lieber die
Göttin der Gerechtigkeit anrufen . Es ist
nicht einzusehen, warum man jetzt neuer¬
lich militärische Maßnahmen trifft , wäh¬
rendem man in Prag verhandelt, und
Lord Runciman in Prag ist, um fried¬
lichen Rat zu erteilen. Uns wird man
mit solchen neuen Maßnahmen nicht aus
der Ruhe bringen, denn zu einer gewalt¬
samen Auseinandersetzung gehören zwei.
Dieser zweite ist nicht da. Deutschland
will keinen Krieg, aber der Führer will
eindeutig, daß den Millionen Sudc-
tendeutschen, das gleiche Recht zuteil wird,
das ihnen als Teil der großen und stol¬
zen Nation gebührt. Kompromisse gibt
es in diesem Rechtskampf keine mehr. Die
Karlsbader Forderungen sind der Aus¬
gangspunkt für den Ausgleich. Sie sind
daher nicht die letzten, sondern die ersten
Forderungen , die wir anznmelden haben".

— Kreisleiter Wollner schloß dann mit
den Worten : „Wir haben nur einen
Wunsch an de« Allmächtigen: er möge
uns Konrad Henlein und Adolf Hitler
erhalten."
Bei dem großen Erntedankfest in Tetschen,

das 45000 Teilnehmer sah, sprach Abgeord¬
neter Sanduer , der u. a. ausführte , daß man
noch niemals vom tschechischen Staat oder
tschechischen Volk etwas habe erpressen wollen.
Auf die Karlsbader Forderungen müsse man
aber kompromißlos bestehen, denn ihre An¬
nahme würde nicht nur den Frieden sichern,
sondern entscheidend dazu beitragen, das Zu¬
sammenleben der Völker im böhmisch-mähri¬
schen Raum zu gewährleisten. Das tsche¬
chische Volk und die tschechische Presse behar¬
ren leider noch immer in der gewohnten Un-
belehrbarkeit. Man müsse deshalb der Re¬
gierung und den veranwortlichen tschechischen
Politikern eindeutig erklären, daß eine Ber-
ständignng nur schwer sei, solange in den
Straßen Prags oder Brünns tschechische Ju¬
gend Jagd ans Weiße Strümpfe machen kann.
Trotzdem würde man weiter verhandeln, um
die Welt davon zu überzeugen, daß das Sn-
delendeutschtum keine Schuld an der kom¬
menden Entwicklung trägt , ganz gleich, wie
sic anch ausfallen möge.

Ashton Gwatkin  traf am Sonntag gegen
4 Uhr in Prag ein und traf dort LordRun-
ciman,  der bis dahin ans der erzbischöflichen
Residenz in Brezany als Gast des Prager Kar¬
dinalerzbischofs Kasper weilte, ein, um den
Bericht Ashton Gwatkins von der Unterredung
mit Konrad Henlein in Asch entgegenzunehmen.
Die Kanzlei Lord Runcimans dementiert
die Londoner Gerüchte, daß Lord Runciman
dem Führer einen Besuch abstatten werde. Der
Lord wird, wie von zuständiger Stelle mitge¬
teilt wird, die Tschecho-Slowakei in absehbarer
Zeit nicht verlassen.

AÄeaderg-
MeilerrfLemeirrr/eresVMes

Von Usus ll 3 d Q
In wenigen Stunden werden die Glocken

aus der Stadt der Reichsparteitage den Be¬
ginn der großen Festtage unseres
Volkes  künden . Das alte, deutsche Nürn¬
berg ist wieder im festlichen Schmucke in
froher Erwartung der Hunderttausende, die
aus allen deutschen Gauen in ihren alten,
wehrhaften Mauern zusammenströmen. Zum
ersten Male marschieren auch unsere Käme-
raden aus der Ostmark  im großen
Heerbann der Deutschen mit. Die harten
Männer , die jahrelang trotz Not und Ver¬
folgung ihrem Deutschtum treu blieben, wer¬
den jetzt ihre stolzen Banner und Standarten
vor Adolf Hitler vorbeitragen. — So wird
dieser 10. „Parteitag " in die Geschichte ein-
gehen, als erster „Großdeutscher Partei¬
tag".

Wenn wir in dieser Stunde , in der in der
alten „Noris " die letzten festlichen Tücher und
Girlanden gebunden werden, einmal kurz
zurückblättern in der Chronik der
„Parteitage ", so erleben wir bildhaft
klar den Schicksalsweg unseres Volkes.

An einem bitterkalten Januartag 1923
waren erstmals auf dem Marsfeld in Mün¬
chen diese ersten National sozia-
listen  aus dem Reich versammelt. Im wei-
ten Viereck waren an die 5000 Mann ans¬
marschiert — wobei unser württembergiicher
Gau mit zirka lOO Mann beteiligt war —,
alle noch in den grauen Windjacken und
Schimützen. Die Fronten der Angetretenen
waren im bunten Gemisch unterbrochen durch
die ersten, wahllos auf große rote Tücher
aufgenähteii Hakenkreuze und den Fahnen
..Schwarz-weitz-rot ". Das war jene historische
Stunde , da die ersten heiligen Zeichen der
NSDAP ., diese vom Führer selbst entworfe¬
nen Standarten,  durch Adolf Hitler ge.
weiht und vor die Fronten der Gaue gestellt
wurden. Im Marsch durch die Münchener
Stadt erfuhren die Standarten und Fahnen
dann die erste freudige Begrüßung, aber auch
den Widerspruch der marxistischen Zeit¬
genossen. — Symbole der Treue  und
der Gemeinschaft wurden sie uns, seit jenem
Tag in München!

Wir trugen sie weiter, nach Weimar  und
dann zum erstenmal nach Nürnberg.  Und
immer waren die Jahre , die dazwischen lagen,
erfüllt vom Kampf um die Herzen der Gleich-
gültigen und Fernstehende», von neuen Er¬
fahrungen und schmachvoller Uiiterdrücknng.
Jedes Jahr wuchs das Heer  deD
N ü r n b e r g f a h r e r. Aus den propagandi¬
stischen Treffen der ersten Jahre wurden bald
die innen- und außenpolitisch entscheidenden
Kundgebungen der deutschen Nation. Der an¬
fänglich einfache äußere Nahmen der Nürn¬
berger Tage erfuhr gleichzeitig eine derartige
Ausstattung, daß hegte der Reichsparteitag
nicht nur zur grundlegenden politi-
schen Ausrichtung,  sondern znm re-
präsentativenFest aller Deut-
schen  geworden ist. Seit 1933 ist Adolf Hit¬
ler nicht nur Führer der Partei , sondern des
gesamten deutschen Volkes. In der NSDAP,
sieht die Nation die alleinige politische Willens-
trägerin. So wäre die Bezeichnung„Partei "-
lag ein überalterter, aber auch hier wurde ein
Wort  zu einem bleibenden Begriff  für
alle Zukunft.

Die Nürnberger Tage vereinigen nicht nur
alle politischen, kulturellen und teilweise auch
wehrhaften Kräfte unseres Reiches, anch über
den Grenzen  der deutschen Nation blickt
man hin znm Forum  unseres Volkes. " '

Die jährliche Zielsetzung, von Adolf Hitler
vor dem Kongreß  bekanntgegebenund er¬
läutert, wird richtungweisende Parole für
Europa  sein!

Mit dem gläubigen Herzen und der uner¬
schütterlichen Zuversicht, die uns das gewaltige
Erleben aus den Jahren des Kampfes und des
Aufbaues übermittelte, ziehen wir nun wie¬
der nach Nürnberg, zur jährlichen Weihe»
stunde des größeren deutschen Volkes. Di«
goldenen Adler und die unzähligen roten
Fahnen werden über einem zukunstsfrohen
Geschlechts leuchten, dessen Herzen in dank¬
barer Freude dem großen deutschen Führer
entgegenschlagen.



Fortsetzung von Seite 1
Gegner. Deshalb machen diele LügenkampagNtN
auf uns gar keinen Eindruck mehr. Viel  schwe¬
rer  ist das für Euch draußen im Ausland«, die
Ihr meist von den Nachrichtenquellen der Heimat
abgetrennt und gezwungen seid, Luch aus dem
Wust von Lügen, die unsere Gegner verbreiten,
mühsam ein halbwegs zutreffendes Bild von den
Geschehnissen in der Heimat zu machen. Da heißt
es mutig sein und tapfer bleiben und gerade in
Krisenzeiten die Nerven nicht verlieren!"

Dr. Goebbels stellte dann unter erneuter stür¬
mischer Begeisterung der Massen fest, daß sich seit
der vorjährigen Reichstagung eine geradezu
wunderbare Wandlung  vollzogen Habel
„Haben wir im vorigen Jahre aus dieser Tagung
an Oesterreich nur gedacht, ohne daß wir davon
spreche» konnte», so ist es heute so weit, daß wir
nicht nur davon reden dürfen, sondern daß Oester¬
reich ein Stück unseres Reiches geworden ist.

Das nationalsozialistische Deutschland" — stür¬
mischer Jubel unterstrich auch dies« Feststellung
des Ministers— „hat sich als Großmacht in der
Welt durchgesetzt und heute stehen wir tvied-r
mitten «m Spiel der Kräfte, weil wir uns mit
Mut. «rast und Intelligenz zu behaupten ver¬
standen."

Die Ausländsdeutschen hätten am eindringlich¬
sten erfahren, welch ungeheure Wandlung sich in
den letzten fünf Jahren vollzogen Kat. Hätten sie
sich srüher immer wieder ihrer eigenen Heimat
schämen müssen, einer Heimat, die von Bankrott-
teure,, und Korruptionisten regiert wurde, so
wüßten sk heute ein durch eigene Tat-
krast gewachsenes machtvolles Reich
hinter sich.  Alle Erfolge habe Deutschland
in unendlicher Mühe und Arbeit sich selbst er¬
kämpft und dem Schicksal abgetrotzt. Es wäre
darum gerechter, so betonte der Minister unter
langanhaltendem Beifall, wenn die Welt diesen
Weg des selbsterkämpften Ausstieges mit Hoch¬
achtung  statt mit Haß verfolgte. Hu Unrecht
übe man Kritik an Len Methoden, die Deutsch¬
land dabei angewandt habe. Die Mittel und Wege
seien nebensächlich. Entscheidend sei das
erreichte Ziel. „Und ich glaube", so fuhr
Dr. Goebbels unter wahren Beifallsstürmen fort,
,chaß wir uns der erreichten Ziel« nicht zu schä¬
men brauchen!"

Auch dem Gerede von der in Deutschland an¬
geblich völlig mißachteten Demokratie trat der
Minister mit Prägnanten, einhellige Zustimmung
auslösenden Ausführungen entgegen: „Es kommt
schließlich ja darauf an, was man unter Demo-
kratie versteht. Versteht man darunter ein« Viel¬
zahl von Parteien, die sich gegenseitig im Wege
stehen, versteht man darunter das AussteUen un¬
erfüllbarer Sozialprogramme, dann danken wir
für diese Demokratie. Wenn man aber unter
Demokratie versteht daß sich ein Volk durch seine
besten Söhn« selbst regiert, dann haben wir
diese höchste Form der Demokratie
in Deutschland ersüllt."

Dr. Goebbels wandte sich dann in «rareisenden
Worten besonders an die auslandsdeutschenBrü¬
der und Schwestern, die in diesen Tagen zum
ersten Male den Boden der Heimat betreten
haben: „So glücklich Ihr aber seid, bei uns zu
sein", stellte er unter jubelndem Beifall sest, „so
glücklich sind wir . Euch bei uns zu
haben.  Als Söhne des neuen Reiches steht Ihr
in aller Welt auf Vorposten, müßt Ihr es täglich
am eigenen Leib erfahren, wie draußen in der
Welt dieser Aufstieg von gewissen Kreisen mit
Neid und mit Mißgunst verfolgt wird. Darauf
ist es auch zurückzuführen, daß man Euch unter¬
stellt, Spione und Spitzel des Reiches zu sein,
während Ihr doch nichts anderes wollt, als ehrlich
Eurer Arbeit nachgehen."

Immer wieder von Kundgebungen der Zustim¬
mung unterbrochen, stellte Dr. Goebbels mit allem
Nachdruck sest. daß die Ausländsdeutschennichts
anderes täten, als die Angehörigen anderer Völker
auch, nämlich, daß sie sich zum eigenen Volk und
zum eigenen Reich bekennen. „Daß Ihr das aber
so tapser so mutig und so uneigennütig tut, da -
für wollen wir Euch danken.

Wenn Ihr nach dieser Woche in Stuttgart ge-
stärkt, innerlich gesestigt und ausgerichtet wieder
aus Eure Vorposten in alle Länder der Erde
zurückkehrt, dann seid Ihr in Wahrheit des Füh-
rers politische Gesolgsleute in der Welt, seid Ihr
unter den Deutschen in der Welt die Träger sei-
ner 5idse und seines Werkes! Minutenlanger.

Kriegsmarine-Weltbote- es Reiches
«eueraladmlral Raeder «der die Bedeut»»«- deutscher Kriegsschiffbesnche

tu» Au»lande

Stuttgart, 4. Sept. Im Mittelpunkt der
letzten Großkundgebung auf der VI. Reichs¬
tagung der Ausländsdeutschen vor dem ge¬
waltigen Schlußappell stand am Samstag¬
nachmittag eine Rede des Oberbefehlshabers
der Kriegsmarine, Generaladmiral Dr. h. e.
Ra eder.

Unter den vielen Ausländsdeutschen und
Tausenden von Stuttgarter Volksgenossen
wohnten Abteilungen der Gliederungen der
Bewegung, vor allem der Marine-SA. und
der Marine-HJ., sowie des Reichsarbeits.
dienstes der Kundgebung bei. Generaladmiral
Raeder schritt zunächst die Front der vor der
Halle angetretenen Ehrenkompanie ab. Als
er zusammen mit Gauleiter Bohle,  Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr,  Gauamts¬
leiter Grothe,  Gaupropagandaleiter
Mauer  und Oberbürgermeister Dr. Strö-
lin  die Halle betrat, wurde er von Ken
Tausenden stürmisch begrüßt. Unter den wei-
teren Ehrengästen sah man an der Spitze
zahlreicher Vertreter der Wehrmacht, dar¬
unter viele Marineoffiziere, den Kommandie¬
renden General des V. Armeekorps und Be¬
fehlshaber im WehrkreisV. General der In¬
fanterie Geyer, Gauleiter Uiberreither, Mini¬
sterpräsident und Kultusminister Professor
Mergenthaler, dieS^.-Gruppenführer Ludin,
Beckerle, von Jagow, Kasche und Kob. ss-
Gruppensührer Kaul und sämtliche in Stutt.
gart anwesenden LandeSgruPpen- und Lan¬
deskreisleiter der AO.

Nach dem Fahneneinmarsch gab Gauleiter
Bohle,  der die Kundgebung eröfsnete, sei¬
ner Freude darüber Ausdruck, zum ersten
Male anläßlich einer Reichstagunä der Aus-
landsdeutschen den Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine, Generaladmiral Raeder, in
Stuttgart begrüßen zu können. In ihm sehe
man nicht nur den im Krieg und Frieden
bewährten Soldaten, sondern vor allem den
ersten Oberbefehlshaberder Kriegsmarine
Adolf Hitlers. Durch die Anwesenheit des
Generaladmirals und seiner Soldaten bei
dieser Kundgebung derAusl a nds deu t -
schen und der deutschen Seefahrer
empfinde man im besonderen Maße die enge
und kameradschaftlicheVerbundenheit zwi¬
schen Kriegsmarine, Handelsschisfahrt und

I Auslandsdeutschtum, die in ihrer Arbeit für
Führer, Volk und Reich so viel Gemeinsames
hätten. Gauleiter Bohle dankte dem Gene¬
raladmiral besonders namens der Spa¬
niendeutschen für den Schutz und die

Hilfe, die die Kriegsmarine diesen unverschul-
det in Not geratenen Deutschen gebracht habe.
Generaladmiral Raeder
nahm dann das Wort. Er führteu. a. aus:

,L3ald nach Bildung der Reichsmarine nach
dem Zusammenbruch von 1918 wurde in klarer
Erkenntnis dessen, daß eine Marine sich nicht an
die Küste binden darf, wenn sie lebensberechtigt
sein will, von dem damaligen Chef der Marine-
leitung, Mmiral Behncke,  damit begonnen,
wieder Kriegsschiffe ins Ausland zu schicken; vor-
her schon hatte sein Vorgänger. Admiral von
Trotha,  den Entschluß gefaßt, einen neuen
Kreuzer— die „Emden" — zu bauen, der beson-
ders für den Auslandsdienst bestimmt sein sollte
— ein im Jahre 19lg beinahe phantastisch an¬
mutender Entschluß."

Nach Erläuterung dieser ersten Auslandsfohrten
der wiedererstandenen deutschen Kriegsmarine
schilderte Generaladmiral Raeder die Vorbereitung
und die Bedeutung der Auslandsfahr-
t en, wie sie von der heutigen Marineleitung ge-
sehen wird. „Erst die persönliche Anschauung und
das Persönliche Erleben," so erklärte der General-
admiral, „ergibt jenen Schah an Erfahrung und
weltmännischer Sicherheit im besten Sinne des
Wortes, aus der heraus in jeder Lage der rich-
tige Entschluß entsteht und die zweckmäßigste Art
der Durchsühruna erkannt wird."

„Das berechtigte Selbstgefühl," so betonte der
Generaladmiral, „werde nicht gemildert, sondern
vielmehr vor der. Gefahr der Selbstüberschätzung
und Selbstüberheblichkeit bewahrt, wenn der ein-
elne feststellen könne, daß auch in fremdem Lande
leihig gearbeitet, klug geplant und mit Hingabe

die Liebe zum Vaterlande gepflegt wird." General¬
admiral Raeder schloß diesen Teil seiner Betrach¬
tungen, indem er seiner Freude über die einzig¬
artige Organisation derNS.-Gemeinschaft„Kraft
durch Freude"  Ausdruck gab, die jährlich vie¬
len Tausenden gerade der werktätigen Volksgenos-
sen die Möglichkeit zu Reisen in das Ausland
gibt.

In seinen weiteren Ausführungen entwickelte
Großadmiral Raeder die Notwendigkeit eines
freundschaftlichen Verkehrs mit den
Kriegsmarinen anderer Länder  und
schilderte im einzelnen die Formalitäten, mit
denen sich gegenseitige Besuche dieser Art abspie¬
len. Mit besonderem Nachdruck verwies er dann
aus die Wirkung deutscher Kriegsschifssbesuche aus
die Bevölkerung fremder Staaten und erklärte:
„Ich kann mit Stolz sagen, daß es sowohl in den
Jahren vor wie nach 1933 bisher »och jedesmal
gelungen ist, nach einem Aufenthalt in einem
fremden Hafen von nur wenigen Tagen auch die
feindseligste Stimmung zunächst in wohlwollendes
Interesse, dann in uneingeschränkte Anerkennung
und Bewunderung  zu verwandeln.

Den lebten Teil seiner Aussührunaen widmete

stürmischer Beifall.) Eure Loyalität gehört Eurem
Gastland, Eure Liebe aber Eurem Vaterland!"

Der Schlußteil der Rede des Ministers gestaltete
sich zu einem ergreifenden Bekenntnis zum Führer,
das die auslandsdeutschen Zuhörer immer wieder
zu begeisterten Beifallskundgebungen hinriß:
.AdolsHitleristheutesüralleDeut-
schen in dew Welt der Inbegriff un-
seres Deutschtums.  Zwar haßt man in
der Welt vielfach diesen Mann, aber man beneidet
uns auch um ihn." Deutschland besitze heute einen
nationalen Reichtum, der wichtiger sei als Dem-
sen und Goldbarren: nämlich Persönlichkei¬
ten. „Die Völker werden nicht von Aktionären",
so stellte er sest, „sondern von Männern geführt
— und diese Männer Haben wir!"

„Deutschland schaut voll Vertrauen in seine Zu¬
kunst," schloß Dr. Goebbels, „denn es besitzt einen
Führer, dessen getreueste Gefolgsleute wir alle sein
sein wollen!"

Ais em Vlerennlnrs der unver¬
brüchlichen Treue zu Führer und
Reich  stimmen die auslandsdeutschenBrüder
und Schwestern begeistert in das Sieg-Heil aus
den Führer ein.

Mit dem Großen Zapfenstreich  der
Wehrmacht und den Liedern der Nation klang
die machtvolle Schlußkundgebungfeierlich aus.
Ein Prächtiges Feuerwerk  als schim¬
mernde Sinsonie von Licht und Farben setzte
den Schlußpunkt unter die ereignis- und erleb¬
nisreichen Stuttgarter Festtage.

Ms Reichsminister Dr. Goebbels  nach
der Kundgebung den^chloßplatz verlieh und
mit seiner Begleitung sich im Kraftwagen nach
dem Flugplatz Böblingen begab, wurden ihm
von der unübersehbaren Menschenmenge erneut
begeisterteHulöigungen  dargebracht.

der Generaladmiralden yerziicyen Beziehungen
die die deutsche Kriegsmarine überall dort, wo st«
hinkommt, mit unseren Ausländsdeutschen
ausnimmt und damit sowohl die Arbeit der Aus-
landsorganisation der NSDAP, in der Betreuung
jener, die deutsche Reichsbürger sind, wie auch die
Tätigkeit der VDA. in der Fürsorge für alle
Volksdeutschen, die Staatsbürger fremder Länder
sind, unterstützt. Mit größtem Interesse wurden
die Erlebnisse angehört, die der Generaladmiral
hier von einzelnen solcher Kriegsschiffbesuche an-
führte.

Mit Stolz konnte Generaladmiral Raeder auch
darauf Hinweisen, daß sich die Rückwirkung eines
deutschen Kriegsschiffsbesuches im Ausland häufig
auch auf das Verhalten der Angehörigen des be¬
treffenden fremden Staates zu den dort ansässigen
Deutschen überträgt. In persönlicher und wirt-
schastlicher Beziehung würden manche Schwierig¬
keiten aus dem Weg geräumt. Vielfach zeige sich auch
die Möglichkeit, die Deutschen mit den maßgeben¬
den Kreisen des Gastlandes zusammenzubrmgen,
deren Interesse zu wecken und so den eigenen
Volksgenossen Türen zu öffnen, die ihnen bis da¬
hin verschlossen waren. Immer wieder ergebe sich
aus solchen Besuchen die Stärkung des Willens
des einzelnen, sei» Deutschtum zu Pflegen und
zu behaupten, auch seine Kinder darin zu erhal¬
ten; »eben der ideellen Ausrichtung der VolkS-
und Ausländsdeutschen ergebe sich eine sam-
melnde und einigende Wirkung,  die
weit über die Tage des Besuches hinaus in Krast
bleibt. Das Gefühl, auch tief im Inneren eines
Landes in der Fremde nicht vergessen zu sein,
sondern von den Weltboten des Reiches bedacht zu
werde», schassen neue starke Anhänglichkeit ans
Vaterland. Generaladmiral Raeder schloß mit der
Versicherung, daß die Besatzungen der Kriegs¬
schiffe mit Begeisterung an diese Aufgaben Heran¬
gehen und daß sie ersüllt sind von dem Wissen
um die Verantwortung, die ihnen die Mission,
Weltboten und Zeugen des ewigen
Deutschland zu sein,  auferlegt. „Sie ha¬
ben diese Mission mit Stolz aus sich genommen
in einer Zeit, als Deutschland tief darniederlag,
sie erfüllen sie jetzt mit noch höherem Stolz, aber
leichteren Herzens, nachdem der Führer  das
Reich in innerer Festigkeit und in äußerer Macht
und Größe wieder hat erstehen lassen."

Wahl hinter verWsAnen Türen
Tschechischer Eingriff in die Selbstverwaltung

Prag, 4. Sept. In Leitmeritz fand die
Bürgermeisterwahl statt, bei der der Vertre¬
ter der Bezirksbehörde zur allgemeinen Ver¬
wunderung der neugewählten Stadtvertreter
die Sitzung als nichtöffentlich  erklärte,
und zwar trotz des Einspruchs des Fraktions-
leiters der SDP. Bei der Wahl, wurde der
Sudetendeutsche Eduard Breuer  erster
Bürgermeister, der tschechische Volksoziale Dr.
Binder  mit Hilfe der Neutschsprechenden
Sozialdemokraten(I) und der Juden erster
und der Sudetendeutsche Dr. Prohoska
zweiter Bürgermeister-Stellvertreter.

Englischer Vermittler in Spanien?
kügenberickt äer KIL - Nresss

ez. London, 4. September. Wie in diploma¬
tischen Kreisen verlautet, ist geplant, den Sekre¬
tär des Nichteinmischungsausschusses, Fran¬
cis Hem mings,  sobald wie möglich nach
Burgos und Barcelona zu schicken, damit er in
persönlicher Aussprache mit den spanischen
Parteien die Einwände gegen den britischen
Plan beseitigen könne. Der Vorschlag, den sehr
rührigen Sekretär des Nichteinmischungsaus¬
schusses nach Spanien zu schicken, ist im Foreign
Office zwischen dem italienischen Botschafter
Gran di und Lord Plymouth,  dem
Vorsitzenden des Nichteinmischunasausschusses,
erörtert worden. Lord Plymouth fragte auch
den deutschen Geschäftsträger Dr. Kordt  und
den sowjetrussischen Botschafter Maisky  um
ihre Meinung zu dem Vorschlag. Wie man
hört, wollen die Londoner Vertreter der Groß¬
mächte bei ihren Regierungen rückfragen.
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41. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Wie alt bist du, Engelbert? — Also sechsundzwanzig

gewesen. Danach kannst du heiraten. Du bist jahrelang
die Straßen gelaufen und ihr Overhagen habt eine wilde
Art. Das sind keine guten Vorzeichen dafür, daß du ein¬
mal als ordentlicher Bauer aus deinem Erbe sitzen sollst.
Darum mußt du eine Bäuerin haben, damit dein Denken
einen anderen Weg bekommt und du deinen Acker Hoch¬
halten mußt deines Anerben wegen. Und wenn du ein
Mädchen bekommst, das Geld hat — das Mädchen, das
ich wohl meinen könnte, hat Geld genug, um deinen gan¬
zen Hof von Schulden freizumachen— also wenn du ein
Mädchen bekommst mit einem vollen Talersack, dann
brauchst du um anderer Leute Groschen keine Bittgänge
zu machen."

Tante Hille setzte sich wieder in ihren Stuhl.
„Oder hast du selbst schon eine Freierei angesangen?

Aber sei ehrlich, Junge, denn das Mädchen, das ich dir
Wohl wünschen möchte, ist mir zu schade dazu, nur den
Nothelfer mit ihrem Gelds zu spielen."

Da lachte Engelbert los. Er lachte so, wie er damals
Onkel Gust ins Gesicht gelacht hatte. Nur war damals
sein Lachen noch ehrlicher und lustiger gewesen und heute
war es höhnisch und bitter.

„So", sagte er, „hast du auch eine Frau für mich?
Dann hör mal zu, was ich dir erzählen will."

Und damit berichtete er ihr, was Onkel Gust ihm zur
Bedingung gemacht hatte dafür, daß er ihm das Geld
gäbe. Und weil er einmal dabei war, erzählte er ihr auch,
daß der Vorsteher es wäre, der ihm den Hals zudrücken
wollte, und daß er das Geld wohl auch von Dettenvader

schon hätte bekommen können, wenn der sich nicht auch erst
hätte beim Vorsteher erkundigen wollen.

„Alle meine Sorgen nehmen von den Hillekamps Leu¬
ten ihren Ausgang", sagte er. „Und wenn ich des Nachts
nicht schlafen kann und mir vor Elend auf den Fingern
herumbeiße, dann kommt das daher, weil es den Hille¬
kamps einmal so gefällt."

Er sprang aus und streckte die Faust.
„Wenn der Vorsteher kein alter Mann wäre — ich

möchte ihm an den Hals fahren und ich wüßte nicht, was
daraus werden könnte. Denn ich habe auf alle die Hille¬
kamps einen Haß wie Natterngift."

Die Alte hatte,hm wortlos zugehört. Als sie von Onkel
Gust sprach, hatte sie still vor sich hingelacht, denn sie
kannte den schmierigen alten Fuchs von Kindesbeinen an.
Zu dem, was Dettenvader gesagt hatte, nickte sie. Der alte
Bauer hatte recht, wenn er sein Geld nicht in wilde Sachen
stecken und sich sichern wollte.

Aber was Engelbert über die Hillekamps Leute sagte,
saß ihr im Wege. Dann konnte das wohl nichts werden
mit dem, was sie sich ausgedacht hatte für den Overhagen¬
bauern und die Vorsteherstochter.

Merkwürdig, daß der Junge es auf alle Hillekampsleute
so gepackt hatte und nicht nur aus den Vorsteher. Der war
es doch eigentlich ganz allein, der ihm den Sperrbaum
in die Speichen steckte.

Und Hillekamps Hanne war doch eine Freundin von
Annemie und der Overhagenbauer mußte doch ab und zu
schon mit ihr zusammengekommen sein. Und die Hanne
war doch wohl ein Mädchen, das einem jungen Kerl ge¬
fallen konnte?

Merkwürdig war das ja mit Engelbert seinen gehässigen
Redensarten, ganz merkwürdig.

„Milchbrei und Winterkohl soll man nicht in einem
Tops zusammenkochen, denn das verträgt sich nicht", sagte
ste langsam. „Wenn der Vorsteher dir nicht gefällt, dann
kann ich das wohl begreifen. Aber was hast du denn zum
Exempel gegen den Jungen, gegen Häns?"

„Hans ist ein dummer Bengel, der einem von unseren
Hofmädchen nachläust. Ich habe es' ihm aufs Fell bläuen
müssen, daß ich das nicht haben will."

„So, das hast du tun müssen? Ja, und sag mal, was
geht dich das denn eigentlich an, mit welchem Mädchen
der Junge sich herumzieht? Wenn das den Hillekamps
Leuten recht ist. dann kann dir das doch auch wohl billig
sein?"

„Das ist den Hillekamps aber nicht recht. Der Vorsteher
mag es ja wohl gar nicht wissen und das ist mir auch
ganz gleich, denn der Alte kann das gar nicht schlecht ge¬
nug bekommen. Aber die Hanne macht sich Gedanken
darum und sie muß sich krank und elend schuften, weil der
Junge hinter dem schwarzen Nickel herläust und für die
Arbeit keine Lust hat. Wenn er mir einmal handlich in
den Weg kommt, dann zieh ich ihm noch einmal das Fell
stramm dafür. Die schwarze Dina habe ich schon vom Hofe
gejagt darum."

Die Alte hatte die Lippen gespitzt, als ob sie pfeifen
wollte. „Jh, sieh doch mal einer an", dachte sie, „die Hanne
macht sich Gedanken und darum fährt der Overhagenbauer
aus dem Fett. Sieh doch mal einer an! Und dabei hat er
einen gewaltigen Haß auf alle Hillekamps. So ohne Aus¬
nahme und der Reihe nach weg. Ja, das sieht mir dann
beinahe so aus, als wenn doch noch etwas ans meinen
dummen Gedanken werden könnte."

„Es ist wirklich schade", sagte sie langsam, „daß du auch
die Hanne nicht leiden kannst. Sie ist mein Patenkind. —
Wußtest du das nicht? Ja, das ist sie und fleißig und tüch¬
tig ist sie auch. Und soviel ich davon verstehe, läßt sie sich
auch von außen nicht so übel an. Ja, das ist ja nun gleich.
Wie ich gehört habe, heiratet sie nächstens nach draußen
ins Platte Land", sagte sie und sah aus den Augenwinkeln
scharf nach Engelbert hinüber, ob er auf ihren Schwindel
hereinfiele, „und dann ist sie dir wenigstens nicht mehr
im Wege."

Engelbert war aufgestanden und sah unsicher nach ihr
hinüber. (Fortsetzung folgt.)
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Wrnbers Fahrer,
Wie in den vergangenen Jahren , so emp¬

fiehlt auch in diesem Jahr die Reichsbank-
Hauptstelle in Nürnberg allen Teilnehmern
am Neichsparteitag, sich mit Kleingeld
von NM . 5.— Stücken  an abwärts zu
versehen, da sich bei den bisherigen Reichs-
Parteitagen immer wieder Schwierigkeiten
und Differenzen zwischen Käufer und Ver¬
käufer infolge des Mangels an Kleingeld er¬
geben haben.

Der erste September-Sonntag wieder
eine Cnttänschnng

Der erste Sonntag im September hat uns
Wieder enttäuscht. Er hat zwar ganz anstän¬
dig angefangen, aber doch hat er es nicht las¬
sen können, uns mit seinen Nachmittags-
gewittern ein Schnippchen zu schlagen. —
Schade, denn für eine anhaltende Regen-
Pause hätte er ein wirklich dankbares Pu¬
blikum gefunden. Wie hatten so sehr auf
Sonnenschein gehofft. Gerade der Spätsom¬
mer mit seinem lachenden Blumenreichtum
möchte unter strahlendem Himmel genossen
sein, und dazu wäre kein Tag geeigneter, als
der Sonntag . Aber auch der Bauer findet
es allmählich bedenklich, daß ihm in der Reife¬
zeit von Frucht und Oehmd, von Kartoffeln
und Obst, Kraut und Rüben usw., immer
wieder die störenden Regenperioden den Se¬
gen seiner harten Arbeit bedrohen. Man
hat ihn gestern wieder eilen sehen, als dro¬
hende schwarze Wolken sich am Horizont
herausschoben, um das beinahe dürre Oehmd
zu bergen, aber leider war es schon zu spät.
Wieder ist es naß geworden. Man war er¬
staunt, als nnversehends ferner Donner über
unsere Täler rollte, an ein Gewitter hätte
kein Mensch gedacht. Nach einigen Stunden
wiederholte sich dieselbe Ueberraschung. —
Der Fährverkehr war verhältnismäßig sehr
lebhaft. Schon am frühen Vormittag trafen
Omnibusse aus der Haller Gegend ein und
verweilten hier bei einstündiger Rast. Auch
viele Fußgänger lockte der Morgen hinaus
aus den Mauern , und unsere Pforzheimer
Gäste hatten redlichen Anteil am gestrigen
Fremdenbetrieb. — Für hiesige Sportfreunde
Wäre gestern Gelegenheit gewesen, sich die
Leistungen der Ortsgruppe Neuenbürg im
Reichsbund für Leibesübungen anzusehen,
-le auf dem Sportplatz im „Breiten Tal " in
Handball, Fußball , gymnastischenHebungen
unserer jungen Turnerinnen geboten wur¬
den. Es ist wirklich schade, daß die Veran¬
staltung dur den unnötigen Regen gestört
Wurde. Viele Interessenten waren unter¬
wegs, haben aber wieder kehrt gemacht, und
nur Wenige Begeisterte hielten als Zuschauer
aus. Was sie zu sehen bekamen, fand ehr¬
lichen Beifall und lohnte ihr Aushalten . —
Sonst waren keine weiteren Veranstaltungen
Hier. Der Sonntag endete mit Blitz, Don¬
ner und Regen. Dürften wir nicht dennoch
quf gut Wetter hoffen, müßte uns bald bange
werden.
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Das Kinderfest am Samstag nachmittag
hat stattgefunden. Um halb 1 Uhr Pilgerte
die Kleinkinderschule zum Sportplatz ; dort
Wurden die Kleinen mit Kaffee und Brezeln
bewirtet. Mit der gesamten Stadtkapelle an
der Spitze marschierten dann um halb 2 Uhr
die Schüler der Volksschule und Oberschule
mit ihren Lehrern zum Festplatz hinaus . Der
große Zug, der mit den fröhlichen und fri¬
schen Gesichtern der Jugend auf die vielen
Zuschauer einen guten Eindruck machte, stand
im Zeichen der großen Tagung der Aus¬
landsorganisation in Stuttgart . Auf großen
mitgeführtcn Schildern und Plakaten war zu
lesen, wieviel Deutsche und Schwaben in aller
Welt leben. Auf dem Festplatz angekommen,
wurden auch die Schüler zuerst mit einer
Stärkung bedacht. Die nun stattfindenden
Vorführungen und Spiele hatten sehr unter
der Ungunst des Wetters zu leiden. Durch
den niedergehenden Regen flüchtete alles in
die gedeckte Halle, wo bald eine drangvolle
Enge herrschte. Der Stimmung jedoch konnte
das Wetter keinen Abbruch tun . Die Ju¬
gend führte ihre Spiele ans dem Platz durch,
und drei mit nützlichen Sachen behängte
Kletterbäume wurden restlos geplündert. Die
Stadtkapelle unter Leitung von E. Arm¬
brust  spielte in der Halle und fand mit
ihren volkstümlichen Weisen bei den vielen
'Zuhörern reichen Beifall. Für Speise und
Trank, auch für die „Aelteren", war bestens
gesorgt. Zur weiteren Unterhaltung standen
Karussell, Luftschaukel und Schießbuden zur
Verfügung. Um 6 Uhr wurde der Rück¬
marsch in die Stadt angetreten, und auf dem
Adolf-Hitler -Platz löste sich der Zug auf.

Der erste September - Sonntag sah recht
grämlich drein ; graue Wolken bedeckten den
Himmel, sodaß die Sonne nicht durchdrungen
konnte. Ilm die Mittagsstunden setzte wie¬

derum Regen ein, bis um 3 Uhr ein kurzes
Gewitter die Regenwolken verjagte und zum
Schluß Sonnenschein den Nest des Sonntags
verschönern konnte. — Auf dem Sportplatz
fanden leichtathletische Wettkämpfe anläßlich
des „Opfertages des deutschen Sports " statt.
Die noch vom Kinderfest dastehenden Karus¬
selle und Schießbuden hatten durch diese Ver¬
anstaltung eine gern gegönnte Einnahme zu
verzeichnen. — Einen guten Besuch wiesen
die Konzerte des Kurorchesters und die letz¬
ten Vorstellungen im Knrtheater auf.

Die Beerdigung des Maschinenmeisters
der Städtischen Bergbahn , Oskar Walter,
am Sonntag nachmittag zeigte so recht die
Liebe und Wertschätzung, die sich der Ver¬
storbene in den Jahrzehnten seiner hiesigen
Tätigkeit erworben hatte. Ein großes Trau¬
ergefolge gab ihm zum Waldfriedhof, wo er
an der Seite seiner Kriegskameraden oben
am Heldendenkmal zur letzten Ruhe gebettet
wurde, das Geleite. Nach den Worten des
Geistlichen wurden dem Verstorbenen ehrende
Nachrufe mit Kranzniederlegungen gewid¬
met. So von Bürgermeister Kißling na¬
mens der Stadtgemeinde; die Städtischen
Werke durch Stadtbaumeister Winkler; seine
Berufskameraden durch Bergbahnschaffner
Riexinger, und von Hauptlehrer Pfau na¬
mens der KriegerkameradschaftWildbad. Die
Trauerfeier war umrahmt von erhebenden
Weisen eines Bläserguartetts und des ev.
Kirchenchors.

Die Veranstaltungen der Staatlichen
Badverwaltung

Heute Montag abend spricht im Kursaal
in einem Lichtbilder - Vortrag  der
Leiter der Keplerwarte, Dr . P . Roßnagel,
über: „Sternenlauf und Erdenschicksal". —
Das Abend ko nzert  des Kurorchesters
am Dienstag bietet „Wiener Weisen". Ange¬
fangen mit dem Marsch „Wiener Schwalben"
bringt die Vortragsfolge ausschließlich Wie¬
ner Melodien, — Ouvertüre , Walzer und
Polka —, und endet schließlich mit dem Marsch
„Wien bleibt Wien". — Franz Schubert und
Franz Chopin, der deutsche und der franzö¬
sische Romantiker, sind die Meister, deren
Werke das Programm des am Freitag
stattfindcnden 9. Sinfonie - Konzertes
bilden. Eingeleitet wird der Abend mit der
Ouvertüre zu „Alphonso und Estrella" von
Franz Schubert, auf die das Klavierkonzert
in e - moll für  Klavier und Orchester von
Franz Chopin folgt. Else Herold  wurde
als Solistin für dieses Klavierkonzert ver¬
pflichtet. Nach der Pause folgt Franz Schu¬
berts Sinfonie Nr . 6 in L - dur. — Ton¬
film  am Donnerstag und Freitag , und der
letzte große Tanzabend  am Samstag
vervollständigen die Reihe der Veranstal¬
tungen der Staatlichen Badverwaltung . —
Das Kurtheater  beschließt am Mittwoch
seine erfolgreiche Tätigkeit in der diesjährigen
Kurzeit mit einem „Großen bunten
Abend ".
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Der Sonntag . Schon in der Frühe be¬
gann auf dem Schießstand des Kleinkaliber-
schühenvereinsein reger Schietzbetrieb
Die SA war zum Teil von auswärts hier¬
hergekommen, um auf das am Ende des Mo¬
nats stattfindende Vergleichsschietzen zu üben;
auch der Kyffhäuscrbund hatte ein Uebungs-
schießen. — Der Kleinkaliberschützenverein
veranstaltete ein Opfertagsschießen. — Um
10 Uhr versammelte sich im Braunen
Haus  eine große Anzahl von Bewerbern
um das SA - Sportabzeichen von hier und
Gräfenhaus en—Obernhausen. Obersturmfüh¬
rer Nitsche führte sie in einer Ansprache in
die kommenden Aufgaben ein und verpflich¬
tete die Bewerber anschließend. — Mit mun¬
terem Marschgesang kehrten unsere Pimpfe
gegen mittag von einem Ausmarsch nach
Gräfenhausen zurück. — Am Nachmittag
herrschte im Dorf ein lebhafter Personen-
und Fahrzeugverkehr; der kurze Gewitter¬
regen wirkte kaum hemmend. — Das
Opfertagsspiel des Turnvereins
konnte einen guten Besuch aufweisen. Die
Brötzinger Mannschaft gewann in einem
ausgeglichenen Spiel mit 6 : 5 Toren.

Auch ein „Sleuerbeamter"
In den Gemeinden Engelsbrand und

GrünLach erschien letzten Freitag ein Mann,
der angab, im Auftrag des Finanzamts fäl¬
lige Steuergelder einkassieren zu müssen.
Eine auf diese Weise heimgesuchte Frau zahlte
anstandslos 32 Reichsmark aus. Wie sich
nachher herausstellte, war sie einem ganz ge¬
meinen Betrüger in die Falle gegangen, der
sich lediglich Vollzugsrechte anmaßte, um sich
auf diese Weise Geld zu erschwindeln. Der
fremde Mann sprach Pforzheimer Mundart,
ist etwa 15 Jahre alt, 1,7S Meter groß,
schlank, hat grau -melierte Haare, trug Auen
Manen Anzug nnd grünlichen Lut . Sach¬

dienliche Mitteilungen sind an die Gendar¬
merie in Neuenbürg zu richten.

Ä .us Aforzherrn
Ein herbstlicher Sonntag

mit Sonnenschein ließ die Bevölkerung wie¬
der einmal aufleben, und schon am frühen
Morgen begannen die Wanderungen über
Berg und Tal . Und am Nachmittag erst setzte
ein so lebhafter Verkehr ein, wie wir ihn
lange nicht mehr gesehen haben. Auch die
Eisenbahn beförderte ein Heer von Reisen¬
den nach allen Richtungen. Von auswärts
hatte die Goldstadt starken Zuzug in großen
Verkehrsautos. Am Abend füllten sich die
Vergnügungsstätten und die bekannten Wirt¬
schaften, so daß allerseits ein recht befriedigen¬
der Sonntag zu verzeichnen ist.

Das Staöttheater
eröffnet die Spielzeit am Dienstag , dem 20.
September 1938. Intendant Otto hat ver¬
schiedene neue Kräfte verpflichtet, die aus
bedeutenden Bühnen kommen. Der Spiel¬
plan bringt wieder Schauspiel, Oper und
Operette. Es steht zu erwarten , daß im
Gegensatz zum Vorjahr die Einzeichnungen
zum Abonnement zahlenmäßig übertroffen
werden.

Sich selbst totgefagt!
Bor dem Schöffengericht stand der ledige

23 Jahre alte Karl Esche aus Birkenfeld, ein
wiederholt vorbestrafter Bursche. Er hat von
März bis Juni 1938 einen Schweinehändler
in Pforzheim um 10 RM . betrogen, indem
er diesem ein Schweinchen abkaufte und die¬
ses in Gräfenhausen wieder für 28 RM - ver-
klopfte. Durch Täuschung kam er in den
Besitz eines Motorrades für 275 RM . und
schädigte durch Nichtbezahlung den Lieferan¬
ten. Weiterhin beging E. eine Reihe von
Zechprellereien, entwendete einem Schuhma¬
cher in Beffingen 12 RM ., seinem Verwand¬
ten ein Fahrrad und veräußerte dieses für
20 RM .; Straßenarbeitern stahl er aus ihren
Rucksäcken allerlei Gegenstände und warf das
für ihn Unbrauchbare in den Wald. Dann
kaufte er sich einen Radioapparat und ver¬
pfändete diesen, obschon er erst nach voller
Bezahlung in sein Eigentum überging, für
ein Darlehen von 3,50 RM . Nachdem er
die Polizei auf den Versen spürte, hängte
sich der nichtsnutzige Bursche in Dietlingen
ans Telephon und eröffnete der Bürgermei¬
sterei in Birkenfeld folgendes:

„Hier Gendarmeriewachtmeister sowieso.
Ich melde Ihnen , daß Karl Esche einen
tödlichen Motorradunfall erlitten hat.
Bitte , die Angehörigen zu verständigen."

Weil man nun den Todgesagten- zu beer¬
digen vergessen hatte, machte sich die Gen¬
darmerie auf den Weg, um die „Leiche" zu
suchen. Sie war sehr schnell ermittelt und
zur Konservierung in Nummer Sicher ge¬
bracht. Daß sie für längere Zeit „beerdigt"
wurde, dafür sorgte nun Wieder das Gericht,
das den Todgesagtcn auf drei Jahre ins Ge¬
fängnis schickte, wo er wieder zu neuem Le¬
ben/ aber hoffentlich nicht zu nenen Straf¬
taten, erweckt wird

Calw, 5. September 1938. In der letzten
Beratung mit den Beigeordneten und Rats¬
herren teilte Bürgermeister Göhner mit, daß
die innere Instandsetzung des Rathauses mit
einem Aufwand von rund 11000 RM . vor¬
gesehen ist. Die Arbeiten sollen teilweise noch
diesen Herbst und der Rest im Frühjahr aus-
gcführt werden. Vorgesehen ist auch eine
neuzeitliche sanitäre Anlage. — Nach dem
letzten Feuerwehrbesichtigungsbericht ist die
Erstellung eines Schlauchtrockenturmesunbe¬
dingt notwendig. Der neue Turm soll beim
Feuerwehrgerätehaus erbaut werden und ist
mit 2100 NM . Baukosten veranschlagt. —
Der erhöhte Anfall von Arbeiten auf dem
Rathaus zwingt zur Schaffung eines Stan¬
des- und Zeugnisamtes, dessen Leitung Ober¬
sekretär Schick übertragen wird. Die Stelle
im Sekretariat des Bürgermeisters über¬
nimmt Vcrwaltungspraktikant Hoffmann. In
der Stadtpflege wird der schon früher ver¬
wendete Robert Schnaufer mit Privatdienst¬
vertrag als Kassier eingestellt. Ratschreiber
Mößner sowie die Obersekretäre Schlaich und
Schick werden entsprechend den an sie gestell¬
ten Mehranforderungen höher eingestuft und
erhalten den Amtstitel Rechnungsrat . —
Eine Verringerung der Zahl der hiesigen
Polizeibeamten kommt nicht in Frage. Calw
darf den seitherigen Stand (1 Polizeimeister,
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Kreisleitung Calw - KreisgeschSfts-
stelle. — Die Kreisleitung Calw ist während
der Dauer des Reichsparteitages vom 7. Sep¬
tember bis 13. September 1938 je einschließ¬
lich geschlossen. Der Kreisausbilder.

Die Marschteilnehmer am Reichsparteitag
1936 des Kreisabschnittes Neuenbürg und
Calw, mit Ausnahme der Teilnehmer von
Alt -Hengstett und Ostelsheim, sowie der ge¬
samte Spielmannszug treten pünktlich am
7. September 1938, nachmittags 17 Uhr, auf
dem Brühl in Calw an zum gemeinsamen
Abmarsch zum Bahnhof. Die Teilnehmer des
Kreisabschnittes Nagold treten pünktlich um
18 Uhr vor dem Bahnhof Calw an zur Aus¬
gabe der Wegweiser. Verantwortlich ist Par¬
teigenosse Bulmer , Nagold.

krurtel-llinter mit
bvtreii1k « v ^xrurl,Ltkoi »eii

Die Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe
Wildbad. — Die Beitragsmarken werden
heute Montag abend von 7 bis 8 Uhr im
alten Postamt ausgcgeben.

1 Polizeihauptwachtmeister) Leibehalten. Le¬
diglich mit außerpolizeilichen Zustellungen
dürfen die Beamten künftig nicht mehr be¬
schäftigt werden. — Die naturwissenschaftliche
Lehrmittelsammlung an der Oberschule wird
durch einige Neuanschaffungen verbessert. Es
wurden hierfür 2100 NM. bcrcitgcstellt.

Ku/ture/Zer KuncZb/rck
Spielzeit der Württ . Staatstheater beginnt

Die Spielzeit 1938/Lg der Württembergischeu
Staatstheater beginnt am Dienstag, 6. Septem¬
ber, in beiden Häusern um 19.90 Uhr, und zwar
im Großen Haus (6 34) mit der Erstauffüh¬
rung von Hermann Neutters Oper„Dr. Johannes
Faust" in der Inszenierung von Gustav Dehärde
und unter musikalischer Leitung von Herbert
Albert. Den Faust singt Engelbert Czubok, den
Mephisto Richard Bitterauf, die Gretel Irma
Röster, die Herzogin und Venus Paula Kapper.
In weiteren Hauptpartien sind beschästigt die
Herren Schaetzler(Wagner) und Singer (Herzog).
Mit der durch mehrere sehr interessante Varianten
bedeutungsvollen Partie des jungen Mädchens ist
Trude Eipperle betraut und den Hanswurst singt
Max Oßwald. Hermann Rentier wird der Erst¬
ausführung beiwohnen. — Im Kleinen HauS
wird die Spielzeit mit einer von Heinz Haufe be-
sorgten Neuinszenierung von Goethes Schauspiel
.Ldrquato Lasso" eröffnet((- 33). Den Lasso
spielt Heinz Nassaerts, den Alfons Gerhard Geis¬
ter, die Prinzessin Anneliese Schulze, die Leonore
Sanvitale Hidde Ebert und den Antonio Kurt
Junker.

Zwei Tage später, am 8. September, 19.30 Uhr,
wird das Lustspiel„Das schöne Abenteuer" von
de Cailleavet, de Fkers und Ney in der deutschen
Uebersehung und Bearbeitung von Alf Teichs,
von Richard Dornseiff inszeniert, zur Erstauffüh¬
rung gelangen(8 33). In den Hauptrollen sind
beschästigt die Damen: Erika Beilke, Annemarie
de Bruhn, Helene Frölicher, Käthe Gothe vom
Landestheater Darmstadta. G., Hanna Grosse,
Trude Grüneberga. G„ Elsa Pfeiffer und Anny
Seitz; die Herren: Roderich Arndt. Paul Dattel,
Ferry Dittrich, Erik Haffncr, Herbert Herbe, Hein¬
rich Pinkatzy, Heinz Nassaerts und Walter Zick-
ler. Am Sonntag, 11. September, 18 Uhr, wird
außer Miete Richard WagnerS Oper„Die Mei¬
stersinger von Nürnberg" unter der musikalischen
Leitung von Herbert Albert in neuer Einstudie¬
rung wieder in den Spielplan ausgenommen. Den
Sachs singt Max Roth, die Eva Trude Eipperle,
die Magdalene Hella Hochreiter, den Beckmesser.
Richard Bitterauf, den Stolzing Wilhelm Otto
und den Pogner Alfred Seidel.

Olympische Winterspiele 1940
in St . Moritz

Der Vollzugsausschuß des Internationaler
Olympischen Komitees, der in Brüssel unter Vor
sitz des Präsidenten Graf Baillet-Latour tagte
hat beschlossen, die Olympischen Winterspiele 1S4<!
an die Schweiz  zu vergeben. Gleichzeitig wur
den weitere Beschlüsse über die Sommerspieleü
Finnland gefaßt. Für die Winterspiele lagen drei
Bewerbungen vor: Lake Placid, Lahti und St
Moritz. Als Beginn der Olympischen Sommer-
spiele in Helsinki  wurde Samstag, 20. Juli,
bestätigt. Die Dauer der Wettkämpfe erstreckt fick
bis zum4. August.

Vien, den stuf,«den der NS.-Voikswotzl-
sayrt.da»schaffend«deutschlanS krSol
keinen sieih dnrch leine» dpkergeM.

, Wetterbericht beS NeichswetterdleniteS
AuSgabeort Stuttgart

AnSaeseben am 4. September. 21.80 Ubr
Die Druckverteilung über Deutschland ist

sehr flach geworden, immer noch sind einzelne
Störungsreste vorhanden. Dabei ist dre
Schichtuig der Lustmassen sehr labil gewor¬
den und neigt zu vertikalen Umsturz-Bewe-
gungen. ES werden weiter vielfach Gewitter
oder Regenschauer austreten.

VoraussichtlicheWitterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Ticnstag-

s abend: Immer noch unbeständig.



Kreismeisterschaftsschießen der
KKS -Dereine

Sonntag , den 28. August 1938, fand auf
dem Schießstand des KKS-Vereins Pforz¬
heim die Austragung der Kreismeisterschaft
im Kleinkaliberschießen statt. Hieran nahmen
die beiden Unterkreise Pforzheim und Brei¬
ten teil. Geschossen wurde im militärischen
Anschlag se 5 Schuß liegend, kniend und ste¬
hend freihändig auf 12er Ringscheiben und
Entfernung von 50 Metern.

Durch Erringung der Unterkreismeister¬
schaft in den verschiedenen Mannschaftsklas¬
sen zu je 1 Schützen, sowie eine Anzahl Ein¬
zelschüßen, konnten folgende Vereine des
Unterkreises Pforzheim zur Teilnahme an
der Kreismcisterschaftzngelassen werden und
erreichten hierbei folgende Ringzahlen:

Klass eB :
KKS-Verein Pforzheim, 1. Mannschaft,

583 Ringe,
KKS-Verein Büchenbronn, 1. Mannschaft,

612 Ringe;
KlasseC:
Polizeisportverein, Abteilung KKS,

537 Ringe,
KKS-Verein Bilfingen

568 Ringe;
Klasse D:
KKS-Verein Enzberg

516 Ringe,
KKS-Verein Pforzheim, 2. Mannschaft,

501 Ringe;
A l t e r s f ch ir tze n kl a s se:
KKS-Verein Birkenfeld

613 Ringe,
KKS-Verein Neuhausen

519 Ringe;
Jungschützen klaffe:
KKS-Verein Pforzheim

4-11 Punkte.
Die endgültige Feststellung der einzelnen

Kreismeister wird vor dem Gaumeister¬
schaftsschießen am 18. September 1933 bekannt
gegeben.

Sratiszuütt für Smker
Leonberg, 4. Seht. Angesichts der Bede»,

tung der Bienenh altung  für den Obst,
ertrag und den Ertrag anderer landwirt-
schaftlicher Produkte hat in einer ländlichen
Gemeinde des Kreises die Darlehenskasse be-
schloffen, für jedes Volk den Imkern zehn
Pfund Zucker kostenlos  zur Ver¬
fügung zu stellen. Die Imker müssen sich da¬
für verpflichten, ihre Völkerzahl mindestens
zwei Jahre lang auf gleicher Höhe zu halten.
Bei der geringen Honigernte in diesem und
im vergangenen Jahr wird die Zuckerspende
den Imkern , die allein im Kreis Leonberg in
diesem Jahre wieder 14 000 RM. für die
Winterfütterung aufbringen müssen, sehr
Willkommen sein.

Die Tabakernke im Ernkejahr 1937
Im Erntejahr 1937(1. Juli 1937 bis 30. Juni

1938) wurden nach den Ermittlungen des Etat.
Retchsamtes im Gebiet des Oberfinanzbezirks
Württemberg insgesamt 616 730 Kilogramm Ta¬
bak in dachreifem Zustand geerntet. Bei einer
Tabakanbausläche von 25 213 Ar entspricht das
einem Hektarertrag von etwa 2446 Kilogramm.
Der Gesamtwert der Tabakernte  stellt sich
auf 803 862 RM., d. h. der mittlere Preis für
Doppelzentner Tabak beträgt 130,34 RM. Die
Zahl der Tabakspflanzer beläuft sich auf 3177.

Dem Opfertaq des Deutschen Sports, der, wie
überall in Deutschland gestern auch hier durchge¬
führt wurde, war den hiesigen Verhältnissen ent¬
sprechend ein voller Erfolg beschieden. Nach Jahren
wieder einmal sah man die beiden sporttreibenden
Vereine Turnverein und Fußball-Verein in gemein¬
samer Veranstaltung vereint.

Pünktlich um 2 Uhr erfolgte der Einmarsch
aller im Sportdreß angetretenen Turner und Tur¬
nerinnen und der Sportler, voran die neue Fahne
des Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen. —
Dr. Troste  l, der Ortsgruppenführer des DRL-,
überbrachte die Grüße des Kreisführers Dr. Eisele,
und wies in seiner Ansprache auf die Bedeutung
des vom Reichssportführer angesetzten Opfertags
für den Deutschen Sport hin. Die Veranstaltung
gelte aber gleichzeitig als Werbe-Veranstaltung, mit
der die sporttreibenden Vereine die gesamte Jugend
zur Körper-Ertüchtigung zu gewinnen suche.

Die leichtathletischen Vorführungen der Turner
und Turnerine» an den verschiedensten Geräten in
und außerhalb des Spielfeldes zogen bald die
Aufmerksamkeit der bis dahin anwesenden Zuschauer
in ihren Bann und auch das anschließende Faust¬
ballspiel zwischen dem Turnverein Neuenbürg und
dem Turnverein Obernhausen verfolgten die in¬
zwischen trotz>i 'getretenen Regens zahlenmäßig ge¬
stiegenen Besucher der Veranstaltung. Zn der ersten
Hälfte waren die Gäste stark im Vorteil, aber nach
dem Seitenwechsel holten die Neuenbürger Faust-
ballspieler vieles auf und unterlagen zum Schluß
nur noch verhältnismäßig knapp mit 53: 59 Pkt.

Um V, 4 Uhr stieg dann das mit größter Span¬
nung erwartete Fußballspiel zwischen dem letztjäh¬
rigen Meister der Kreisklasse1, FV. Neuenbürg,
und einer Kreisauswahlmannschaft der Kreisklassen
1 und 2. Die Mannschaften standen wie folgt:

Auswahlmannsch.: Ruf, Waldrennach; Kaupp,
Schwann, Barth, Calmbach; Röck, Feldrennach,
Echickert, Waldrennach, Bohlinger, Schwann;
Mauer, Pfinzweiler, Dengler, Feldrennach, Schmid,
Gräfenhausen, Kusterer, Waldrennach, Rittmann,
Calmbach.

Danach stellte also die Auswahlmannschaft vier
Spieler aus der 2. und sieben Spieler aus der
I. Kreisklasse.

Neuenbürg stellte folgende Mannschaft: Fauch;
Dietrich, SchickertH. ; Wohlgemutst Schneider,
Nenninger;Hablizel, Ochner, Rommel,Proß,Blaich.

Bei'Neuenbürg vermißte man den Spieler Ha¬
derer, der seit dem Aufstiegsspiel in Unterreichen¬
bach an einer Verletzung laboriert, und den Spieler
Schickert Fr.

Um es vorweg zu sagen: Die Zuschauer be¬
kamen ein wirklich schönes und faires Spiel vor¬

geführt, das dem Sinn der Veranstaltung vollauf
gerecht wurde. Neuenbürg stieß in der ersten Halb¬
zeit auf einen Gegner, der sich absolut trotz auf¬
opfernden Spiels nicht zurecht finden konnte. Die
Einheimischen nahmen daher das Heft gleich fest
in die Hand und leiteten sehr gefährliche An¬
griffe ein, die immer wieder zu Torerfolgen führten:
bei Seitenwechsel stand das Spiel bereits 6 : 1
für Neuenbürg.

Während der Pause führte die Damcnriege
des hiesigen Turnvereins einige Hebungen im Keu-
len-Schwingen vor, für die sie begeisterten Beifall
ernteten.

In der Halbzeit trat die Auswahlmannschaft
mit Umstellung und man merkte bald ihre Zweck¬
mäßigkeit, sodaß ein gleichmäßiges zeitweise fast
überlegenes Spiel herauskam. In dessen Verlauf
holten die Auswahlspieler noch drei Tore auf, denen
Neuenbürg nur noch eines entgegenstellcn konnte.
Damit war das Schlußergebnis von 7 :4 Toren
hergestellt.

Fußball
ln Berlin : Nationalen ä — Nationaleil ir 1:1
in Wien : Stadtelf Wien - Stadtelf Ni' rnb .-Flirtb

S:1
Stadtelf Reutlingen — GanauSwahl INaLw .1 1:5
Stadtelf Ulm — Staütelf Augsburg 1:2
Staütelf Hcilbronn — Stuttgarter Kickers 2:3
Luöwigsburg -Kornweftb. — FB . Zuffenhausen 1:4
Svortsr . Ehlingen — Union Bückingen 3:0
Luftwaffe Göppingen — SV . Göppingen 5:8
Heidenbeim — Ulmer FV . 94 0:7
Stadtelf Tübingen — VfB . Stuttgart 0:4
Stadtels Schw. Gmünd — Svvga . Cannstatt 2:0
Stadtclf Swramberg — Stuttgarter SC . 0:2
StadteU Biberach - SSV . Ulm 4:5
Svvga . Trofsinaen — Sportfreunde Stuttgart 1:7
KV. Geislingen — Svvgg . Untertürkhcun 2:3
Spvaa . Vaihingen — TSV . Münster 5:0

Ga » Siidwclt
Frankfurt : Mainbessen L — Saarpfalz ^ 4:1
Saarbrücken : Mainbesten U - Saarpfalz U , :1
Ludwigsüafen — Worms 8:5
Frankenthal — Ludwiasbafen lr 1:0
Kaiserslautern — Pirmasens 1:0

Ga » Baden
Heidelberg — BfN . Mannheim 8:4
Weinbeim — SV . Waldbof 1:2
Pforzheim - Karlsruhe ausgefallen
Rastatt - Karlsruhe U . ausgefallen

-andbofenWiesloch-Sandhausen — Spvaa.
FB . Lahr — Freiburger FC.
FC . Pforzheim — FV . Niefern

Gau Bayer«
Schweinfurt — Würzbura

Bamberg — Coburg
Rcgensbura — Ingolstadt
Augsburg — München

Liiudcrfviel
tu Oslo : Norwegen - Schweden

1. Endspiel um de» Mitropapokal
Slavia Prag — Senrencvaros Budapest

2:i
1:3
5:0

5:1
8:46:8
1:5

2:1

2:2

prächtiger Auftakt der NS -KampWiele
Moderner Fünfkampf zum Beginn im festlich gefchmücklen Nürnberg

Die sportlichen Wettkämpfe der NS.-Kampsspiele
wurden am Sonntag in der festlich geschmückten
Stadt der Reichspartettage mit dem Modernen
Fünfkampf  eingeleitet. AIS erste Uebung wurde
aus dem Truppenübungsplatz Tennenlohe der
5-Kilometer-Gelänveritt der KlasseL und an-
schließend die 7.5 Kilometer lange Motorrad-
Geländefahrt der Klasse8 erledigt. Der Gclände-
ritt wurde von dem Berliner Polizeioberwacht-
meister Schlömp  vor zwei Wehrmachtsange-
hörigen gewonnen. In Anwesenheit des Neichs-
sportführers wohnte das gesamte oberste Kampf¬
gericht dem Reiten bei. Bei kühlem idealem Wetter
gestritten in der KlasseL. 36 Teilnehmer den ersten
der fünf harten Wettbewerbe. Aus dem Gelände
war ein mit 20 Hindernissen gespickter, nicht allzu
schwieriger Kurs, abgesteckt. Fast die Hälfte der
Teilnehmer kam fehlerlos und unter der geforder¬
ten Mindestzeit von 11 Minuten über die Strecke.
Die von der Wehrmacht gestellten und unter den
Teilnehmern ausgelosten Pferde waren durchweg
sehr schnell und sprungsicher. Der als 35. gestar¬
tete Berliner Polizeioberwachtmeistererreichte mit
9 13 Minuten die beste Zeit vor Lt. Nielsen-Allen-

stein mit 9:28 Minuten und Oblt. Wiedemann.
Würzburg mit 9:38 Minuten.

Ergebniste des Geliindersttcs : 1. Pol .-Oberwacht.
meister Sihlömv -Berlin 0 F . 9:13 Min .: 2. Lt. Niel-
sen-AIlenstein 0 S . 9:28: 8. Oblt . Wiedemann -Würz-
bürg 0 F . 9:38: 4. SS .-Scharführcr Rbinow -Berlii,
0 F . 9:44: 5. Pol .-Obcrwachtmeister MeKthold Mün¬
chen 0 F . 9:46: 6. Pol .-Oberwachtmeifter Schupvel-
Konstanz 0 F . 9:47: 7. Feldwebel Gavos -WüIlsdorf
0 F . 9:49: 8. Oblt . Cranicr -Greifswalö 0 F , 9:So:
9. Oblt . Lemp und Oblt . Kreibcrr v. Schlottcnbeim-
Hannc-ocr 0 F . 9:57. Alle 9,5 Wertungspunkte.

Fünskämpfer aus Geländefahrt in Nürnberg
Zur Motorrad- Geländefahrt am Nachmittag

stellten sich 23 Teilnehmer zum Start über die
7.5 Kilometer lange schwere Strecke. Zahlreiche
Ausfälle waren zu verzeichnen. Insgesamt kamen
drei Teilnehmer seWerlos über den Kurs. Der
Vorjahressieger Leutnant Schulze-Petzold von der
Panzer-Abwehr4 mußte ausgeben. Der Mittwoch
bringt als zweiten Wettbewerb des Modernen
Fünfkampfes das Degenfechten für beide Klassen.

Ergebnis der Gelände - Fahrt:  l . Lt.
Kuhn- Luftwaffe Ostmark OF. 16:07 Minuten: 2.
NSKK,.Siafselführer Grziwotz-Döberitz 0/17: 57;
3.NSKK.-Schariührer Schulze-Petzold 0/18:1l Min

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom3. Septem¬
ber 1938. Obst: Frühäpfel 50 Kilo Großhandels-
preis bei Abgabe an Kleinhandel 28 bis 32 RM..
(VerbraucherpreisV- Kilo 37 bis 42 Npf.), Fall-
üpfel 50 Kilo 6 bis 10 NM. (V- Kilo 8 bis 14
Npf.), Aepsel, Auslands- 50 Kilo 25 bis 32 NM.
(V? Kilo 34 bis 43 Npf.), Tafel - Frühbirnen
50 Kilo 18 bis 40 NM, (V- Kilo 24 bis 53 Npf.),
Pfirsiche(ml.) — (Ve Kilo 67 bis 80 Npf.), aus-
lünd. Pfirsiche 50 Kilo 28 bis 32 NM. (Ve Kilo
37 bis 43 Npf.). mländ. Pflaumen 50 Kilo 20 bis
26 NM. (Ve Kilo 27 bis 35 Npf.), frühe einheim.
Zwetschgen— (Ve Kilo 37 bis 40 Npf.), ausländ.
Zwetschgen— (V- K:lo 37 bis 42 Npf.), Brom¬
beeren 50 Kilo 36 bis 38 NM. (V2 Kilo 44 bis
50 Npf.l, österreichische Heidelbeeren 50 Kilo 38
bis 40 NM. (V2 Kilo 5l bis 54 Npf.), ausländ.
Freiland. Weintrauben 50 Kilo 30 bis 32 NM.
(V2 Kilo 40 bis 43 Rps.). Preiselbeeren 50 Kilo
40 bis 45 IM . (l/2  Kilo 54 bis 60 Npf.); Süd-
fruchte:  Apfelsinen 100 Stück 12 bis 14 NM.
(1 Stuck 16 bis 19 Npf.), Bananen 50 Kilo 32 bis
36 NM. (Ve Kilo 43 bis 48 Npf.), Zitronen
100 Stück4 bis 6 NM. (1 Stück6 bis 8 Npf.);
Gemüse:  Blumenkohl(inl.) 100 Stück— (ein
Stück 15 bis 80 Npf.), Notkohl(inländ.) 50 Kilo
8 NM. (Vü Kilo 1l bis 14 Npf.), Weißkohl(inl.)
50 Kilo 5 bis 6 RM. (>/- Kilo 8 bis 10 Npf.),
Wirsing (inl.) 50 Kilo 8 NM. (V2 Kilo 11 bis
bis 12 Npf.), Kohlrabi mit Kraut 100 Stück4 bis
6 NM. (1 Stück5 bis 8 Npf.), Kopf- Freiland-
Salat 100 Stück6 bis 10 NM. (1 Stück7 bis
16 Npf.), Endiviensalat 100 Stück8 bis 12 NM.
(1 Stück7 bis 16 Npf.), grüne Salatgurken 15
bis 30 NM. (Ve Kilo 14 bis 40 Npf.). Treibhaus-
gurken— (1 Stück 20 bis 47 Npf.), Einleger-
Gurkeu— (100 Stück 70 bis 75 Npf.), Salzgur¬
ken— (100 Stück 110 bis ISO Npf.), grüne Stan¬
genbohnen 50 Kilo 25 NM. (Vs Kilo 33 bis 40
Npf.), Wachs- bzw. Stangenbohnen— (V- Kilo
37 bis 40 Npf.), Karotten mit Kraut 100 Bd. —
(1 Bund 14 bis 16 Npf.), Gelbe Rüben 50 Kilo
8 bis 9 NM. (Vs Kilo 11 bis 14 Npf.). Porree
(Lauch) 100 Stück3 bis 6 NM. (1 Stück4 bis
8 Npf.). rote Radies 100 Bund — (1 Bund 8
bis 12 Npf.), weiße Radies 100 Bund — (1 Bd.
14 bis 16 Npf.), weiße Rettich 100 Stück— (ein
Stück7 bis 14 Rpf.), rote Rüben 100 Bd. — (ein
Bund II bis 14 Rpf.), Freiland-Nhabarbcr 100 Bd.
8 bis 10 NM. (1 Bund 9 bis 14 Npf.), Sellerie
mit Kraut 100 Stück— (1 Stück8 bis 27 Rpf.),
geputzter hiesiger Spinat 50 Kilo — (Vs Kilo 24
bis 27 Npf.), Freiland-Tomaten 50 Kilo 18 bis
20 NM. (Vs Kilo 20 bis 27 Npf.), Dauer-Zwie-
bcln 50 Kilo 10 NM. (Vs Kilo 11 bis 14 Npf.).
ausländische Zwiebeln 50 Kilo 10 RM. (V- Kilo
14 Npf.), Champignons SO Kilo 50 NM. (V- Kilo
65 Rpf.), Pfifferlinge 50 Kilo 32 bis 40 RM.
(V- Kilo 45 bis 60 Npf.). Steinpilze 50 Kilo 40
bis 45 RM. (V- Kilo 55 bis 60 Npf.), Kartoffeln
50 Kilo 3.30 bis 3.50 NM. (5 Kilo Höchstpreis
41 Npf.).

MMe-nm AiftimgMW eröffnet
Bietigheim, 4. September. Im Beisein

vieler Vertreter der Partei , der Behörden
und des wirtschaftlichen Lebens wurde am
Samstagnachänittag die Werbe-  und Lei¬
stu n g s scha u „Wille und Tat " von Bür¬
germeister Holzwarth eröffnet. Als Vertreter
des Präsidenten der Industrie - und Han¬
delskammer Heilbronn richtete Direktor
Stangenberger von den Deutschen Linoleum¬
werken Bietigheim, ferner Landeshandwerks¬
meister Baetzner und Kreishandwerksmeister
Surber Ansprachen an die Gäste, wobei sie
die Bedeutung der umfassenden Wirtschafts¬
schau als erste  Ausstellung im
neuen Großkreis Ludwrgsburg
herausstellten. Auch Neichsinnungsmeister
Schmid, der Gauobmann der DAF. Schulz
und namhafte Vertreter des Handels, des
Handwerks und der Industrie nahmen an
der Feier teil.

Oderamtsstadt Reurnbürg.

LeWliche Beratung«itdeuRMerreu
am Dienstag den 8. September 1938, nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Laufendes.
2. Arbeitsvergebungen. Der Bürgermeister.

Stadt Neuenbürg.
Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung betr.

Sammelprüfung für den Führerschein
der Klaffe 4

wird hiemit Hingeiviesen. Wiederholungsprüfung für nicht bestandene
Teilnehmer am 10. Sept. 1938, für neu gemeldete Teilnehmer am
17. Sept. 1938. Neuanmeldungen werden bis 13. Sept. 1938 ange»
"ommen Der Bürgermeister.

Amtsgericht Neuenbürg.
Die Entmündigung wegen Trunksucht des am 28. 3. 1886 in

Feldrennach geborenen landw. Arbeiters
Friedrich Fauth

wurde durch Beschluß vom 23. August 1938 wieder

aufgehoben.

Zskrgsng 1878
Mittwoch den 7. Sept. 1938, abends8 Uhr, im Kühlen Brunnen
treffen sich die Altersgenossen zwecks Abhaltung einer gemeinsamen

EsdurrstsgLfSivr.
Keiner darf fehlen. Der Einbernfer.

Innerlich», giftfreie Behandlung von
XrampkaLlsssn,

«Smor ^kolEßvn
uncl offenen Kernen I

Aufklärungsschrift kostenlos durch:
H. Hanisch. Berlin-Weißensre, Gustao-Adolf-Str. 160

638 beliebte Uilleralnasser

Gut bet
Blutarmut
und Bleich«

sucht!

vis veuiseks lürdsitskron «.

dI2S . Kraft üulek  f ^ eucis

Heute 22 Uhr findet tm Kursaal i« Herrenalb
der traditionelle

Kameradschafts-Abend
ür die Angestellte « des Hotel - «nd Eaftstättengewerbes
statt. — Mitivtrkende: Kurtheater Wtldbad, Kurbapelle Herrenalb.

Jedermann ist etngeladen. ^ NN ! Eintritt RM. 1.—

r«nv-Versleii«W.
Es werden öffentlich meistbietend

legen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Dienstag den 8. Sep¬
tember 1938, vorm. 10 Uhr in
Neuenbürg:

1 Couche, 2 Polstersessel.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Suche zum 1. Oktober zuver¬
lässiges, fleißiges

Mädchen
nicht unter 20 Jahren in Ein¬
familienhaus.

Fra« Kate Schulde
Pforzheim, Kreuzsteinallee.

Grrtchtsnollziehrrstelle
Neuenbürg. Schömberg.

Sehr guteNutz-«.Wrknh
34 Wochen trächtig, unter jeder
Garantie zu verkaufen.

Friedrich Bnrkbardt,
ÄmmergeschÜft.

Birkenseld
Suche eine

IZiMtr-M-M-
oder Einzelzimmer zu mieten.

Zu erfragen in der „Tnztäler"-
Gcschäftsstelle.

retrer
6—8 Mann in Lohn oder Akkord sofort gesncht.
Die Arbeit wird auch an Sudunternehmer vergeben.

Eilangebote an Allgemeine Hoch- und Ingenieurbau A-G.
Baustelle Nöttingen , Karlsruhe Land. Ruf:Königsbach 196.

kündigt er all seinen Kunden seinen
Besuch mit einer netten, geschmack¬
volle» Befuchsmizeige an. Dadurch
erreicht er freundliche Aufnahme bei
den Kunden. Bitte, wählen auch Sie
diesen Weg. Besuchsanzeigen, Be¬
suchskarten druckt (wie alle anderen
Geschäftsdrucksachen) geschmackvoll
und preiswert die C. Meeh ' sche
"' «ck'druckerei. Neuenbürg.
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1,5 MMorwn mur MMnsm
Es fehlen noch3 Millionen

Frankfurt a. M-, 4. Sept. Am Samstag
wurde die Deutsche Bau - und Sied-
lungsausstellunA durch deu Schirm¬
herrn der Ausstellung, Reichsorganisations¬
leiter Dr. Ley,  in Gegenwart von Vertre¬
tern der Partei, des Staates, der Wehr¬
macht, der Behörden und zahlreicher Ehren¬
gäste feierlich eröffnet. Dr. Ley erklärte, es
sei oft die Frage gestellt worden, warum sich
die Partei mit der Wohnungsfrage beschäf¬
tige. Gerade diese Frage sei eine Angelegen¬
heit der Partei, der Volksst'chrung, denn das
Wohnungswesen sei kein Geldproblem, son¬
dern eine höchst politische Sache. Deshalb
habe sich die Partei dieser Frage angenom¬
men und der DAF. diese Aufgabe überwie¬
sen zur intensiven Bearbeitung. Das Heim¬
stättenamt der DAF. habe durch eigene Ini¬
tiative oder durch seinen Rat in den letzten
fünf Jahre» 8 30 00 0 W v h n u n gen ge¬
baut oder baue» lassen. Seit der Machtüber¬
nahme seien insgesamt über IV2 Millionen
Wohnungen gebaut worden. Trotzdem fehl¬
ten noch drei Millionen Woh¬
nungen.  Diese große Aufgabe solle und
müsse gelöst werden. Um dieses Ziel zu er¬
reichen, habe er Heimstüttenamt, Bank. Ver¬
sicherung und Baugesellschaft in der DAF.
als Wohnungsbauträger unter eine Lei¬
tung gestellt. Er sei überzeugt, daß nun die
Anstrengungen zur Beschaffung der sehkcn-
dcn Wohnungen verdoppelt und verdreifachtwürden.

Schließlich teilte Dr. Ley mit, daß er deu
neuen Siedlungshos des Gaues Hessen-Nas¬
sau zum N ei chs si ed ku n g 8 h 0 s be¬
stimmt habe, der eine Hochschule des Sie-velns, Bauens und Wohnens sein werde.

KO deutsche Seeleute starben für Deutschland
Berlin, 4. Sept. Nachdem das Segelschul¬

schiff„Admiral Karpfanger" nun en d gül.
tig als verloren  angesehen werden
muß, gedenkt die gesamte deutsche Seeschiff¬
fahrt in tiefer Bewegung ihrer hierbei ums
Leben gekommenen Kameraden. 60 deutsche
Seeleute haben in vorbildlicher Pflichterfül¬
lung ihr Leben für Deutschlands Seegeltung
gegeben. Ihr Andenken wird in unseren Her¬
zen fortleben. Alle deutschen Handelsschiffe
flaggen zum Ausdruck tiefster Trauer am
Montag Halbmast.

KüMMs Bomber Kür LnslMd
London, 4. Sept. I » einer amtlichen Mit¬

teilung der britischen Lustfahrtmission wird
angekündigt, datz die britische Negierung zu¬
sammen mit den hauptsächlichen kanadischen
Flugzeugwerke» und mit Unterstützung her¬
vorragender finanzieller Organisationen Vor¬
kehrungen für die Lieferung von Bombern
guf Grund eines ausgedehnten An¬
kauf  SPr 0 g r a mms getroffen hat. Die
kanadischen Flugzeugfabriken werden dem¬
nächst ihre Herstellungstätigkeit vergrößern
und hauptsächlich Flugzeugteile Herstellen.
Für den gleichen Zweck sollen zwei neue
Werke  in Montreal und Toronto gebaut
werden.

Weitere Erfolge der Luftwaffe
Bilbao, 4. September. Nach dem nationa¬

len Heeresbericht vom Samstag besetzten die
nationalen Truppen an der Ebro-Front ver¬
schiedene wichtige Stellungen und fügten den
Bolschewisten große Verluste zu. In Estre¬
madura und an der Front von Madrid
konnten einige sowset spanische An-
ari ffsversu che mühe losabgewie-
sen werden . Im Luftkampf  wur¬
den außer den im Heeresbericht vom Frei¬
tag genannten weitere zehn bolschewistische
Flugzeuge abgeschossen, so daß sich die Ge¬
samtzahl der s0 wj et sp a n i schen Fku g-
zeu »Verluste  auf 21 erhöht. Nationale
Bombenflugzeuge bombardierten militärische
Ziele in Arbos und Vendrell, ferner dre
Hafenanlagen von Rosas, Palamvs. San
Felm, Larragona und Sagunt.

Flieger in noch nie dagewesener Stärke
eingesetzt

Schanghai,  4 . Sept. Die Schlacht am
Luschanberg endet« mit einem japanischen
Sieg. Nachdem die rechte Flanke der chinesi¬
schen Mitte durch die Eroberung des
Tfchentschan - Berges  erschüttert wor¬
den war, brach auch der chinesische Wider¬
stand in den Stellungen westlich des Luschan-
massivs zusammen. Die chinesischen Dwisio-
nen befinden sich, dem japanischen Sprecher
zufolge, zu beiden Seiten der Kiukiang-Bahn
ans dem Rückzug nach Süden.

Zur Unterstützung der Operationen zog
das japanische HeereskommandoHe er es¬
sliegerverbände  in einer in den bis¬
herigen Kämpfen noch nicht dagewesenen
Stärke zusammen und ließ die zurückweichen¬
den und die von Süden herankommenden
chinesischen Truppen, Lastkraftwagenkolonnen
und Truppenkonzentrationen auf das hef¬
tigste mit Boinben belegen.

Am Vorabend- es Aeichsparieitages
Mrnberg ei« riesiges Fahneumeer — Zeltlager «ad Maffenqaarliere sind fertig

Nürnberg,  4 . September. Die wochen¬
langen Vorbereitungen für den Reichspar¬
teitag 1938 find beendet, Nürnberg, die
Stadt der Reichsparteitage, ist gerüstet. Die
Orgamfationsleitrmg des Reichsparteitages,
die Leitung der Gliederungen, aller Ver¬
bände und Formationen haben in rastloser
Arbeit die Voraussetzungen dafür geschaffen,
daß der Einsatz überall bis zum letzten Wann
ans die Minute Pünktlich klappt.

Vor dieser äußeren Bereitschaft Nürn¬
bergs und des Gaues aber steht die in¬
ner e B er ei t scha f t der Menschen. Mit
heißem Herzen erwarten Nürnberg besonders
den Neichsparteitag1938, harren sie der
Stunde, da sie den Führer wieder in Nürn¬
bergs Mauern grüße» dürfen, ihn und all
die Männer der Nation, die des Großdeut¬
schen Reiches Schicksal in starken Händen
halten und ketten zum Segen des Volkes.
Diese Bereitschaft teilt Nürnberg mit dem
ganzen deutschen Volk.

Schon geben die braunen, grauen, blauen
und grünen Uniformen den Straßen das
Gepräge. Tie meisten Vorkommandos
der Parteigliedernngen sind bereits rin¬
ge krossen.  So kamen setzt am Haupt-
vahnhos Hunderte und aber Hunderte von
Fahnen, und Standarkentr.ägern der SA.,
ss. NSKK., NSFK. mit ihren Feldzeichen
an. Ter Hauptbahnhos steht schon völlig im
Zeichen des Partertages. Alle Züge bringen
bereits zahllose Parteitagsbesucher. Auch der
Neichsarbeitsdienst traf bereits aus allen
Gauen des Reichs in Nürnberg ein und Her¬
zog sein Zeltlager Langwafser. Die Haupt¬
stadt der Ostmark schickt insgesamt 40 Son-
derzüge, deren vier erste den Marschblock der
Wiener Politischen Leiter zum Parteikongreß
bringen.

In 25 Lagern  ist alles zur Ausnahme
der Gäste bereit. Tie Vorkommandos und
die Männer des Neichsarbeitsdienstes legen
in Langwasser die letzte Hand an die Unter.
kunstShäuser und Zelte der Gliederungen.
Auch die Massenquartiere  in den
Schulhäusern und Gebäuden find fertig. Die
Hotels und Gasthäuser und die privaten
Quartiere sind gleichfalls gerüstet, denn je.
der Nürnberger setzt seinen ganze» Ehrgeiz
darein, seinen Gästen eine herzliche Gast¬
freundschaft zu erweisen.

„KdF."-Volksfest in Nürnberg eröffnet
Mit dem„Tag der Nürnberger und Nürn-

bergerinnen" nahm am Samstag das große
„Kr a f t - d u r ch- F r eu d e" - V 0 l ks f est
„Freut euch des Lebens"  in der
„KdF."-Stadt am Valzner Weiher. Las erst
am 15. September seinen Abschluß finden
wird, seinen fröhlichen Beginn. Der Eröff¬
nungstag war den Nürnberger» und Nürn-
bergerinnen. vor allem aber den Arbeits¬
kameraden. die während des Reichspartei,
tages in strengem Dienst stehen, gewidmet.
In der riesigen Franken Halle  rollte,
wie im Vorjahr, ein nicht zu übertrefsendes
Programm ab. Deutsche Artisten wie Truxa,
die vier Winstons. Gebr. Kenth. die drei
Franklins. 6V2 LiaS usw. gaben Proben ihres
großen Könnens. Aber auch bekannte Nürn¬
berger Artisten und das Ballett Gerard wirk-
ten mit. Hervorragend waren auch die Dar-
bietungen in den übrigen Hallen.  Da
bot die Hanseatenhalle Frohsinn von der
Wasserkante. In der Bayernhalls herrschte
echt oberbayerische Stimmung, und in der

bn. Breslau, 4. September. Der mehr¬
tägige Dauerregen, der über Schlesien nie-
verging, hat, wie zu befürchten war, bei der
Oder und der Glatz er Neiße  ein Hoch-
Wasser hervorgerusen, das weit verheerender
ist als m der vorigen Woche. Die Zahl der
Loten hat sich bis Samstag aus acht er¬
höht.  Besonders die Nettungsarbeiten for¬
derten immer neue Opfer. So ertranken
zwei Soldaten in der reißenden Neiße. In
Glatz sind rund hundert Häuser verwüstet,
überall liegen Trümmer.

Nachdem bereits am Freitag die O-Züge
nach Berlin und Dresden aus der kurzen
Strecke Breslau—Liebnitz infolge eines
Dammrutsches beiNeumarkt  über
eine Stunde Verspätung erlitten und der
Betrieb aus der außerordentlich stark be¬
fahrenen Strecke zeitweise nur eingleisig
durchgeführt werden konnte, ist nun die
zweigleisige Hauptstrecke Berlin —Bres-
ka u—O berschlesien völlig unter¬
brochen . Bei Löwen  stürzte nämlich die
große Eisenbahnbrücke über die Neisse ein
und sperrte damit die ganze Hauptstrecke.
Der Verkehr muß über Oppeln—Karlsmarkt
umgeleitet werden. Die Stadt Neiße  wurde
völlig von jeder Verbindung abgeschnitten.
Außerdem mußten infolge des unvorstell¬
baren Hochwassers auch die Strecken Trach-
tenbetg—Hernstadt, Malisch—Koitz und Hu¬
berte Khos- Schweidnitz vorübergehend ge-

Berliner Halle kamen Artistik mit Gesang
und Komik zu Wort, während in der Rhein»
landhalle Koblenz und Köln die Festsolge be¬
stritten. Am Sonntag  wurde der „Tag
der Nürnberger und Nürnbergerinnen fort¬
gesetzt. In den Hallen wurde wieder das
ganze Programm geboten, und in drei Zel-
ten, die je 2000  Personen fassen, wurde den
vielen Besuchern das Erlebnis eines „KdF.".
Abends vermittelt. Aber auch im Freien er¬
freuten viele andere Darbietungen die Men¬
schen.
Rudolf Hetz eingekroffen.

Ter Stellvertreter des Führers
traf am Sonntag kurz nach 19 Uhr im Ho-
tel „Deutscher Hof" in Nürnberg ein. Er
ließ sich von Hauptdienstleiter Schmeer
über die organisatorischen Vorbereitungen
des Neichsparteitages abschließend Bericht
erstatten. Am Montag wird Rudolf Heß an
der Spitze der Führerschaft der Partei den
Führer in der Stadt der Reichsparteitage
empfangen.

Der Neichsjugendsührer im Lager der HI.
Am Freitagnachmittag trafen die einzel-

nen Marscheinheiten des Adolf-Hitler-Mar-
sches im Sammellager Fürth ein. Jedes Ge¬
biet hat hierfür eine Marscheinheit gestellt.
Die Marschleitung hat Oberbannsührer
Huenermund,  der am Sonntagnach¬
mittag dem HJ.-Aufmarschleiter der Reichs¬
parteitage, Gebietssührer Kley,  2109
Marschteilnehmer mit 490 Fahnen melden
konnte. Eine besondere Freude hatte das
Sammelkager des Adolf- Hitler- Marsches
durch den Besuch des Neichsjugend-
sührers,  der mit seinem Stabsleiter,
allen Amtschess der Reichsjugendführung,
der Gebietsführer und der DJ .-Beaustragten
am Sonntagnachmittag einem großen Appell
beiwohnte und ihnen im Namen der Reichs-
jugendsührung und der gesamten Hitler-
Jugend für die große Leistung, die mit die¬
sem Marsch vollbracht wurde, dankte. Dann
nahm er die Vereidigung der Fahnenträger
vor.

FlWWNTölandenM der JeWslinNieKe
Die Wehrmacht beim Reichsparteitag
L i Ze n b e r i c >1 1 der K 3 - ? r e s s e

bo. Nürnberg, 4. September. Die Beteili¬
gung der Wehrmacht am diesjährigen Reichs¬
parteitag bringt neben den alljährlich wie-
Verkehrenden Vorführungen  ver¬
schiedene überaus interessante Neuerungen. Der
Tag der Wehrmacht wird mit einem Großen
Wecken aller zur Verfügung stehenden Musik-
und Spielmannszüge des Wehrmachtslagers
eingeleitet. Vormittags um8 Uhr beginnt dann
die erste Vorführung der Wehrmacht auf der
Zeppetinwiese, der sich am Nachmittag um
14 Uhr die zweite Vorführung anschlietzt. Die
Vorführungen werden in diesem Jahr inso¬
fern Neuerungen bringen, als zum ersten Male
auf der Zeppeliuwiese Flugzeuge star¬
ten und landen  und in das große Gefecht
eingreifem Der Tag der Wehrmacht findet
dann mit dem Großen Zapfenstreich vor dem
Hotel „Der Deutsche Hof" seinen Abschluß.
Während des Parteitages wiro die Wehrmacht
wiederum an der Alten Schau gegenüber dem
Rathaus eine Wache aufziehen lassen, die an
jedem Mittag mit klingendem Spiel an- undabrückt.

sperrt werden. Infolge des schönen Wetters,
das nunmehr über Schlesien liegt, beginnt
jetzt das Wgsser in den Gebirgsgegenden
überall zu sinken.

Auch inOlmütz (Mähren ) hak das Hoch¬
wasser am Samstag katastrophale Formen
angenommen. Die March ist auch in ihrem
regulierten Teil aus den Ufern getreten und
hat zahlreiche Stadtviertel und Vororte so
überschwemmt, daß das Wasser in den Stra.
ßen einen Meter hoch  steht . Feuer¬
wehr und Militär find seit Freitagabend in
ununterbrochener Tätigkeit. Der Personen¬
verkehr in den überschwemmten Straßen
wird durch Kähne aufrecht erhalten, wäh¬
rend der Wagenverkehr eingestellt werden
mußte. Aus zahlreichen Wohnungen konn¬
ten nur die notwendigsten Möbelstücke ge¬
rettet werden. Um 15 Uhr hatte das Wasser
immer noch nicht zu sinken begonnen.

Noch ein Todesopfer
Insgesamt sind vier Neiße-Brücken darunter

eine Eisenbahnbrücke, dem Hochwasser zum
Opfer gefallen. Leider ereignete sich beim Zu¬
sammenbruch der Eisenbahnbrücke ein tödlicher
Unfall. Der Feuerwehrmann Erlern« nn
aus Konradsdorf wurde in die Flut gerissen
und konnte nicht mehr gerettet werden. Einen
Begriff von dem Umfang der durch die Fluten
angerrchteten Vernichtung von Werten vermit¬
telt der im „Bischofshos", einem Komplex von

großen Lagerhäusern, entstandene Verlust. Hier
allein wurden Lebensmittel im Werte von meh¬
reren Zehntausend Mark vernichtet.

. SchweresS-chmsier
im amerlklmischen WKengebirge
Denver(Kolorado), 4. September. Schwere

Wolkenbrüche und das dadurch herbei-
geführte Hochwasser haben in den Tälern des
amerikanischen Felsengebirges mehrere Ort-
schäften überflutet und völlig von der Außen¬
welt abgeschnitten. Zahlreiche Wohnhäuser
wurden zerstört. Nach den bisherigen Mel¬
dungen kamen fünf Menschen in den
Fluten um,  während zwölf noch vermißt
werden. Der Sachschaden wird aus 2 Mil¬
lionen Dollars geschätzt.

Autobahn AWg-ÄMWdl irr!!
Berlin—München im Sommer fertiggestellt!

kUgsnberieKt äsr » 3 - I' iesre
k. Nürnberg, 4. September. In Anwesen¬

heit zahlreicher führender Männer von Staat.
Partei nnd Wehrmacht wurde am Samstag¬
vormittag die 100,5 Kilometer lange neue
Reichsautobahnstrecke Nürnberg-Jngolstadt
durch Generalinspektor Dr. To dt feierlich
eröffnet. Auch die weitere Strecke von Jngol-
stadt bis zu dem 50 Kilometer von München
entsernten Orte Bratzhof ist zu gleicher Zeit
dem Verkehr übergeben worden. Gauleiter
Streicher feierte Dr. Todt als den genialen
Straßenbaumeister des Führers und wies
gleichzeitig aus den Geburtstag  Dr.
Lodts am 4. September Hins es könne keine
schönere Geburtstagsfeier für ihn geben— als
diese Stunden, da er gemeinsam mit seinen Ar-
Leitern die Vollendung einer der schönsten und
wichtigsten Autobahnstrecken feiern könne.

An der 370 Kilometer langen Gefamtstrecke
Berlin — Nürnberg— München fehlen nur
noch etwa 170 Kilometer,  und zwar
ungefähr 120 Kilometer von Schkeudi nach
Berlin und etwa 50 Kilometer von Bratzhof
nach München. Dieses letzte Stück wird vor¬
aussichtlich im Sommer 1939 sertiggestellt
sein. Zur internationalen Ohne-Halt-Fahrt
Ende September wird die Autobahnstrecke
vorübergehend schon in ihrer ganzen Länge
befahren werden können.

WirMaMNer Eies des Faschismus
Erntevorschätzung weit übertrosfen

Rom, 4. September. Die Getreideschlacht
des faschistischen Italiens ist auch im Jahre
XVI der faschistischen Zeitrechnung von
einem vollen Erfolg gekrönt worden. Rund
80 Millionen Doppelzentner Getreide sind
Mussolini als vorläufiges Ergebnis der
diesjährigen Ernte (ohne die Hochgebirgs¬
gegenden) gemeldet worden. Das sind be¬
reits 10  Millionen mehr als bei der' Vor¬
schätzung. Dieser neue, sogar unter ungün¬
stigen Witterungsverhältnissen errungene
wirtschaftliche Sieg des Faschismus muß
aber auch als ein außenpolitischer Erfolg
des in zrelbewußter Arbeit zur Sicherung
der Autarkie geschlossen hinter dem Duce
marschierenden Bauernstandes gewertet wer¬
den, hat er doch die niederträchtigen und
gemeinen Hoffnungen  jener antifaschi¬
stischen Auslandskreise zuschanden  ge¬
macht, die auf den Hunger des italienischen
Volkes spekulierten.

SkrüsliiW zu Lode geröstet
Gefangenenmißhandlungenin USA.

Philadelphia, 4. September. Gefängnisdirek¬
tor Mills,  sei» Stellvertreter, zwei Gefäng¬
nisärzte und zehn Wärter des Gefängnisses in
Holmesburg(Pennsylvanien) wurden ihres
Amtes entsetzt und wegen fahrlässiger Tötung
verhaftet.  In diesem Gefängnis hatten
die Wärter einen ganzen Gefängnisblock abge¬
riegelt und dann, während bereits eine furcht¬
bare Hitze herrschte, die Dampfheizung ange-

istellt. Dabei waren vier Sträflinge
langsam zuTodegerö  st et  worden und
die übrigen auf eine bestialische Weise so lange
gequält  worden, bis siet 0bsüchtig  wur¬
den. Inzwischen wurde eine Gruppe von neun¬
zehn überlebenden Gefangenen vernommen, die
gleichfalls in dem überheizten Gebäude eingc-
schlossen worden waren, weil sie als Protest
gegen die schlechte Gefängniskost an einem
Hungerstreik teilgenommen hatten. Die Ueber-
lebenden sagten aus, daß eine derartige Hitze
entstanden sei, daß die Türen der Zellen glü¬
hend heiß waren und nicht angefaßt werden
konnten. Auf ihre flehentlichen Bitten um
Wasser nnd Luft hätten die Wärter von drau¬
ßen als Antwort nur gerufen: „Ihr ver¬
deck t,  i h r S chwei n e!" Infolge der furcht¬
baren Qualen hätten viele von ihnen Tob¬
suchtsanfälle bekommen.

In Frankfort (Kentucky) wurde gegen
den Direktor des Staatsgefängnissesvon Ken¬
tucky Klage wegen schwerer Mißhandlung von
Gefangenen erhoben. Nach den Aussagen der
Gefängnisangestellten hat Hammond in seinem
Privatbüro Gefangene so blutig geschla¬
gen,  daß sie nackcher die Blutlachen aufwischcn
mußten.

DLnische Torpedoboote in Kiel
Drei Torpedo-Boote der Dänischen Kgl. Kriegs-

marine sind in den Kieler  Hafen zum Besuch
der Deutschen Kriegsmarine eingelaufen.

Acht Todesopfer in Schlesien
ISS Häuser zerstört — Eisenbahnverkehr «sch Oberschlefiien unterbrochen



LajtMWM öffentlich gelodt
Für rücksichtsvolles Benehmen

auf der Landstraße ^ .

Ligenderickt 6er k48 - k- rozr»

Icö. Minden , September . In einigen
Städten werden Kraftfahrer , die in uiwerant-
wörtlicher Meise den Verkehr gefährdet
haben , öffentlich getadelt . Der Regie,

rungsprüsident von Minden,
Freiherr von Oeynhausen , hat jetzt einen
anderen Weg der Verkehrserziehung beschat¬
ten . Bei einer Tienstfahrt wurde beobachtet,
daß der Kraftfahrer Willy Vollmer  aus
Versmold i. W . den Lastzug IX 62 127 sorg¬
fältig steuerte und auf andere Verkehrsteil¬
nehmer weitgehende Rücksicht nahm . Der Re¬
gierungspräsident nahm diese Beobachtung
zum Aulaß , dein Lastfahrer für seine vorbild¬
liche jahrweise seine Anerkennung auszu-
sprechen . Gleichzeitig wurde durch eine Mel¬
dung der Pressestelle der Regierung an die
Zeitungen des Bezirks das Verhalten des
Kraftfahrers . öffentlich gelobt . — Vielleicht
nicht der schlechteste Weg . . .!

M Mrö Mch 18 SMsn geWnt
Todesstrafe für Hamburger Kommunisten

Lizondericlit 6 cr 148 - ? e e z s e

Ick. Hamburg , 4 . September . Das Hansea¬

tische Sondergericht verurteilte nach zweitägiger
Hauptverhandlung den 55jährigen Friedrich
Paetsch  aus Hamburg wegen gemeinschaft¬
lich begangenen Mordes zum Tode und zum
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit . TaS Urteil wurde mit der Verkün¬
dung rechtskräftig . Der Verurteilte war an
der Ermordung der Einwohner¬
wehrmänner Ratzlaff und Fischer,
die in der Nacht des 18 . März 1920 in Erfül¬
lung ihrer Pflicht für das Vaterland fielen , be¬
teiligt . In der Urteilsbegründung hob das Ge¬
richt hervor , daß der Angeklagte vor 18 Jahren
einer der gefährlichsten und aktivsten Kommu¬
nisten der Hansastadt war . Auch wenn er
heute eine andere Einstellung hat , so kann das
die Tat von damals in keiner Weise beschöni¬
gen.

Vier MMrtelle in Königsberg
Im Prozeß wegen des Plibrschker Mordes

L i Z e u d e r i c d t 6 e e I48 - ? resse

s . Königsberg , 4. September . Im Plibisch-
ker Mordprozetz vor dem hiesigen Schwur¬
gericht ist jetzt das Urteil gesprochen worden.
Ernst Wiechert,  Karl Hindrigkeit,
Herbert Schulz und Bruno Schulz,
denen die Anklage vorwars . vorsätzlich und
mit Ueberlegung den Peter Großmann in
Plibischken (Ostpreußen ) umgebracht zu
haben , wurden wegen gemeinschast.
lichen Mordes zum Tode  und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilt , die wegen Begünstigung
und unterlassener Verbrechens -Anzeige an-
geklagten Käte Sperling und Wilhelm Nöh-
ring dagegen freigesprochen.

Millionär und Landstreicher!
Das Leben Sir William Stricklands

k! i z e n t>e e i e ti t 6er H8 - kresse

eg . London , 4 . September . Vor eini¬
gen Tagen starb auf Java Sir William
Strickland,  eine der abenteuerlichsten
Gestalten unserer Tage . Sir William , der
über ein riesiges Vermögen verfügte , liebte
es . als Landstreicher die Welt zu durch¬
schweifen . Geborener Engländer , verfolgte er
Zeit seines Lebens seine Landsleute mit
glühendem Haß.

Strickland liebte ein ungebundenes Leben
und gerade England mit der Tradition sei¬
nes gesellschaftlichen Formenzwanges war
ihm unerträglich . So weilte Strickland
immer nur wenige Tage im Jahr in Eng¬
land , um die mit der Verwaltung seiner
Liegeuschasten zwangsläufig verbundenen
Formalitäten zu erfüllen . Es gibt kein Land
der Erde , wo Strickland nicht seine Aben¬
teuer erlebt hätte . In Mexiko  wurde
Strickland einmal unter Mordverdacht ver¬
haftet . In letzter Minute rettete ihn der Um¬
stand . daß man den wirklichen Täter fassen
konnte , vor dem Galgen . In Kalifornien
lebte Strickland eine Zeitlang als Farmer.
Eines Tages übereignete er seine Besitzung
zwei Waisenkindern und begab sich nach
den Vereinigten Staaten . Von hier aus reiste
er als blinder Passagier  nach Chile.
Als man ihn entdeckte , weigerte er sich, die
Passage zu bezahlen , und verdiente sich die
Uebersahrt mit Kartosselschälen.

Strickland hielt sich in Arabien . Iran,
Indochina . Siam und China auf . Zum
Buddhismus  fühlte er sich besonders
hingezogen . Unter anderem finanzierte er den

Bau eines buddhistischen Klosters auf Cey¬
lon.

Flugzeug stürzt Wer ein MusW
4 Tote und 25 Verletzte

London , 4. Sept . Ein Schulflugzeug
der Luftwaffe flog in Edmonton , einem Vor.
ort Londons , gegen ein Haus und zerschellte.
Die Flugzeugtrümmer und das Haus stan-
den sofort in Flammen.  Das Feuer griff
auf zwei benachbarte Häuser über . Von den
sechs Insassen des Schulflugzeuges wurden
vier getötet und zwei schwer verletzt . Bei den
übrigen Verletzten handelt es sich um Be-
wohner der in Brand geratenen Häuser und
um Vorübergehende.

Vas ganze Deutschland soll es sein!
Letzter Tag der Avslandsdeutschen — Ei » großartiger , stilreiner Festzug

Dr. Goebbels stürmisch begrüßt

Stuttgart , 4. Sept. Die VI.  Reichs¬
tag  u n g der Ausländsdeutschen geht ihrem Ende
entgegen . In neun mit ernster Arbeit und fest¬
lichem Erleben angefüllten Tagen haben die Deut¬
schen aus aller Welt das Reich Adolf Hitlers er¬
lebt . Mit der beglückenden und stolzen Gewißheit,
Angehörige einer starken und stolzen Nation zu
sein , gehen sie wieder hinaus , um mit neuer Kraft
an dem Platz weiter zu wirken , an den das Schick¬
sal sie gestellt hat.

Ihren Auftakt nahmen die festlichen Veranstal¬
tungen am Sonntag mit der Ankunst von Rcichs-
minister Dr . Goebbels,  der , von München
kommend, gegen Mittag aus dem Flugplatz in
Böblingen eintraf . Zu dem Empfang des Mini¬
sters hatten sich in Böblingen Gauleiter Bohle.
Gauleiter Neichsstatthalter Murr,  ferner die in
Stuttgart zu Gast weilenden Gauleiter Uibe-
reither (Graz ), Hofer (Innsbruck ) und Dr.
Mayer (Westfalen ) eingefunden . Außerdem
waren anwesend Ministerpräsident und Kultmini¬
ster Mergenthaler , ff -Gruppenführer Kaul , der
Leiter des Reichspropagandaamts Württemberg,
Gaupropagandaleiter Mauer , der Oberbürger¬
meister der Stadt der Ausländsdeutschen , Dr.
Strölin , sowie zahlreiche weitere Vertreter aus
Partei und Staat . Bevor der Rcichsminister die
Front der aufgestellten Ehrenformationen ab.
schritt, überreichten ihm mehrere Mädel des
BDM . eine Fülle von Blumen als Gruß der
Stuttgarter Jugend und der zurzeit in Stuttgart
weilenden auslandsdeutschcn Jungen und Mädel.

Die Bevölkerung Böblingens bereitete dem
Neichsminister bei seiner Abfahrt nach Stuttgart
stürmische Huldigungen.  Auch an der
Einfahrtstraße nach Stuttgart und an allen
Straßen der schwäbischen Gauhauptstadt , die der
Wagen des Ministers durchfuhr , standen Zehn-
tausende , die Dr . Goebbels zujubelten.

Der Festzug
Zu Zehntausenden drängen sich die erwartungs-

vollen Menschen an den Straßen , durch die sich
der fünf Kilometer lange , prachtvolle Festzug
bewegen wird . Die Aufnahmewagen des Reichs-
rundfunks , die Pressephotographen und Filmopera,
teure haben ihre Vorbereitungen beendet. Jetzt
nehmen auch die Ehrengäste aus allen Gauen des
Reiches ihre Plätze auf der Ehrentribüne am
Königsbau ein, an ihrer Spitze Reichsminister Dr.
Goebbels,  der von der Menge wiederum stür¬
misch begrüßt wird . Zu beiden Seiten des Mini¬
sters haben Gauleiter Bohle und Gauleiter Neichs¬
statthalter Murr Platz genommen . Ferner sieht
man u. a. die Gauleiter Uebereither , Hofer und
Dr . Mayer , die SA .-Obergruppensührer Ludtn , v.
Jagow und Kasche, Generalmajor Fischer von
Werkersthal als Vertreter des Kommandierenden
Generals des V . Armeekorps , die Botschafter von
Mackensen, von Schulenburq , von Schoen und von
Stohrer . den württembergrschen Ministerpräsiden¬
ten und Kultminister SA .-Gruppensührer Mergen-
thaler , dis Minister Dr . Schmid und Dr . Dehlin-
ger, ReichspropagandaamtsleitÄ : Mauer , ss -GruP-
penführer Kaul und NSFK .-Gruppenführer Er¬

bacher, den regierenden Bürgermeister Kroog,
mann - Hamburg , die Generalkonsuln Dehne und
Kühn, Ministerialdirigent Dienstmann vom Ans-
wärtigen Amt, Oberbürgermeister Dr . Strölin
und Reichsintendant Dr . GlaSmeier . Als Vertreter
der befreundeten italienischen Nation ist der Lei-
ter des Fascio in Deutschland . Graf Nnggieri-
Laderchi erschienen.

„Das ganze  Deutschland soll es
sein !" Dies ist der Wahtspruch , unter dem der
Festzug marschiert . Jetzt verkündet Marschmusik
das Nahen des Zuges . Die Stuttgarter Staötgarde
und stolze Ritter in schwerer Eisenrllstiing und
wehenden Bannern führen den Zug an . Dann er¬
öffnen unter dem immer wieder aufbrausenden'
Beifall der begeisterten Zuschauer die Wagen aus
der Ostmark  den bunten Reigen der Festgrnp.
pen.

Der Heimatgau des Führers  zuerst,
der die sog. „Donanplätte ". ein Holzschisf, gesteld
hat . Dieser Gruppe folgt der Festwagen Kärntens,
der den heldischen FreiheitZkampf dieses Grenz-
landes in den Jahren 1918 bis t920 symbolisiert,
Tirol mit dem goldenen Adler als Sinnbild der
Freiheit über den Wappen der Städte dieses ur-
deutschen Gebirgslands , das Wappentier der
Steiermark  mit dem Schwert in den Kral¬
len, Wien , die Stadt der Lebensfreude und des
Tanzes , verkörpert von einem in Gold strahlen¬
den Tanzpaar , Wien zugleich auch als Tor zum
Osten. Der Gau Niederüonau läßt den Zug der
Nibelungen vorüberschreiten , und als letzter Ost-
markgau folgt Salzburg , der sich mit einem
Wagen mit der Büste des unsterblichen Mozart
vorstellt.

Es folgen Gau Danzig mit einem Wagen , der
dieses Bollwerk im Osten versinnbildlicht , Baden,
die Grenzmark im Westen, mit seinem Wappen¬
tier , dem goldenen Greif , die Bayrischs Ostmark
mit Landknechts- und Volksgruppen , Berlin , an¬
geführt von einer Gruppe schneidiger Mädchen
mit dem Wahrzeichen der Reichshauptstadt , dem
Brandenburger Tor , Düsseldorf . Hamburg , Hessen-
Nassau, die Kurmark , München , Ostpreußen , die
Saarpfalz und wie die deutschen Gaue alle hei¬
ßen. Jeder hat eine Gruppe gestellt, farbenpräch¬
tig und stilvoll , begeistert immer wieder begrüßt
von den Ausländsdeutschen und ihren Gastgebern . >

Den Schluß bildet der Hcimatgan aller Deut¬
schen jenseits der Grenzen , Württemberg,
mit drei Gruppen : Des Schwabenlands Kamps
um die deutsche Nation zur Zeit der Bauern¬
kriege, das Ehrenmal der schwäbischen Dichter
und der großen Erfinder . Der Wagen der Stadt
Stuttgart symbolisiert das Wesen der schwäbi-
scheu Hauptstadt als Stadt der Ausländsdeutschen,
der Wagen der Auslandsorganisation den Natio¬
nalsozialismus als das einigende Band aller Aus¬
ländsdeutschen . Dann dröhnt der Marschtritt der
Kolonnen , das Symbol der Krast und der Einig¬
keit der neuen Zeit , als Abschluß eines Festzugs,
der jedem Ausländsdeutschen eine kurze, aber um
so eindringlichere Schau des Großdeutschen Rei¬
ches vermittelte und in seiner Schönheit jedem
unvergeßlich fein wird.

Sie Sturme aut dem Kanga Vardat
Paul Bauer berichtet aus Rom über die brutsche Himalaja »Expedition

Rom,  3 . September . Fünf Mitglieder der

jüngsten deutschen Himalaja -Expedition trafen
unter Führung von Paul Bauer  in der italie¬
nischen Hauptstadt ein . Vor einigen Wochen haben
sie Sirnaga in Kaschmir verlassen und erreichten
über Lahore und Karachi , mit einer 5u 52 , jetzt
von Rhodos kommend , d«n römischen Flughafen
Littorio.

Der Freitagabend vereinte die deutschen For-
scher für einige Stunden im Kreise deutscher
Freunde und gab so Gelegenheit , einige bemerkens¬
werte Einzelheiten  über diese 7. deutsche
Expedition zu erfahren , die bekanntlich die Er¬
steigung des Nanga Parbat , des westlichen Eck¬
pfeilers des Himalaja , zum Ziele hatte . Mit das
wesentlichste ist, so betonte Paul Bauer , daß sich
trotz der mehr als ungünstigen Witterung doch
wertvolle Forschungsergebnisse erzielen ließen.
Vor allem hat sich auch im Gegensatz zu den in
den letzten Jahren mit überaus schmerzlichen Ver¬
lusten verbundenen Unternehmungen diesmal
keinerlei Unglücksfall ereignet . In sünsfachen Ver¬
suchen würde der 8126 Meter hohe Nanga Parbat
angegriffen , wobei eine deutsche Expedition bis
zu Lager 7 in 7250 Meter Höhe Vordringen konnte.
Eine Bezwingung des Gipfels verhinderten aber
auch diesmal die ungemein schlechten Wetter¬
verhältnisse , vor allem riesige Stürme  von
deren Gewalt man sich in europäischen Zonen
schwerlich einen Begriff machen kann und die Tag
für Tag außerordentliche Anforderungen an alle

Teilnehmer stellten . Besonderes Lob verdienen
auch die einheimischen Träger , die sich wieder gut
bewährten.

Als neues , äußerst wertvolles Hilfsmittel er¬
wies sich die In 52, die die schwierige Aufgabe
der laufenden Verproviantierung der hohen Lager
in einer die Erwartungen weit übertretenden
Weise lösten. Restlose Anerkennung spendete Paul
Bauer den englisch-indischen Behörden , die sich bei
jeder Gelegenheit in zuvorkommender Weise unter
Gewährung jeglicher Unterstützung für das Ge-
lingen des deutschen Planes einsetzten. Besonderes
Interesse bekundete auch der stellvertretende Vize-
könrg Lord Brirron,  der sich in Simla den
Film der vorjährigen deutschen Nanga - Parbat»
Expedition vorführen ließ und anschließend zu
Ehren der deutschen Bergsteiger einen Empfang
veranstaltete

Aber auch an tragischen Ereignissen fehlt es
nicht. Da ist vor allem zu erwähnen die Wieder¬
auffindung der deutschen Kameraden , die 1934 im
Kampfe um den Nanga Parbat als Pioniere deut¬
schen Forscher - und Bergsteigergeistes ihr Leben
ließen . Ist , wie Paul Bauer abschließend mit
überzeugendem Nachdruck betonte , auch diesmal
der Nanga Parbat trotz des Wagemutes der
7. deutschen Expedition noch nicht bezwungen , so
sollte doch einer späteren deutschen Unternehmung
die Bezwingung dieses am heißesten umkümpsteu
Gipfels gelingen.

14 Araber getötet
Jüdische Meuchelmörder am Werk / Minen-

Attentat verhütet

Jerusalem , 4. September . Nach einem amt¬
lichen Bericht ist es in Ler Nähe von Arab el
Awadin zwischen englischem Militär und

° arabischen Freiheitskämpfern zu einem ern¬
sten Z u sammenstoß  gekonimen , bei dem
angeblich 14 Araber getötet und zwei gefan¬
gengenommen worden sind . Unter den Toten
toll sich auch der Anführer , ScheichTaha,
befinden.

i Auch am Sonntag fielen wieder mehrere
Araber jüdischen Meuchelmördern
znm Opfer . So wurde in der arabischen Alt¬
stadt von Haifa ein arabischer Kaufmann ge,
tötet , während im mohammedanischen Viertel
von Iassa ein arabischer Polizeisergeant er-
schossen wurde . In der Nähe von Akko wnr-
den zwei jüdische Lastkraftwagen beschossen,
wobei einer der Führer getötet wurde . Ein
Wagen wurde in Brand gesteckt. Bei Tel»

mond wurde eine Mine gesundey,  die
aber rechtzeitig unschädlich gemacht werden
konnte . Auf der Strecke Lydda — Haifa ent¬
gleiste vermutlich infolge Sabotage ein Güter¬
zug , so daß der Verkehr vollkommen unterbro¬
chen wurde . Das Militärgericht in Haifa ver¬
urteilte einen mohammedanischen Araber aus
Damaskus wegen aktiver Teilnahme am Frei¬
heitskampf zum Tode.

Geldschrank fällt um — Einbrecher entflohen

In einer kleinen Ortschaft bei Kassel  ver¬
suchten Einbrecher den Gcldschrank einer Molkerei
auszuplündern ; als der schwere Schrank aber um-
ficl, wurde der Betriebsführer durch den fürch¬
terlichen Krach aus dem Schlas geweckt und die
Einbrecher verscheucht.

Gase töten drei Menschen
Beim Reinigen eines Gaskessels ans dem Werk

Höntrop  des Bochumer Vereins wurden drei
Arbeiter von gütigen Gasen betäubt ; Wiederbele¬
bungsversuch « waren «rsolglos.

1 FQkrrväbr ' sc/re O/ir ' orrik

Freudenstadt , 4 . September . (Brand in
e i u e m K i n d e r h e i m.) Am Freitagabend
brach im Wäschetrockenraum des auf der Mar¬
kung Dietersweiler gelegenen Säuglings - und
Kinderheims Stendel  erneut Feuer  aus,
nachdem bereits vor einigen Wochen ein ahn
licher Brand noch im Keime erstickt werden
konnte . Dem Löschzug der Freiwilligen Feuer¬
wehr Freudenstadt gelang es , die in dem Heim
untergebrachten 60 Kinder rechtzeitig in Sicher¬
heit zu bringen.

Schorndorf , 4 . Seplemvcr . iS cy u t- u n o
L u r n h a l l e n b a u .) In der letzten Nats-
herrensitzung wurde vom Stadtbauamt das
Modell des geplanten Schulhaus - undTurn-
hallenueubaus vorgelegt . An den zweiteili-
gen Turnraum mit dem darunter befind¬
lichen Feuerwehrgeräteinagazin entlang der
Adolf -Hitler -Straße soll sich an der Werder-
straße der S ch u l h a u s t r a k t anschlie¬
ßen , der in zwei Stockwerken je acht Schul,
sale mit den Nebenräumen enthält . Der erste
Bauabschnitt soll möglichst bald in Angriff
genommen werden.

LMdesVlMUWWmMOafl
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Stuttgart , 4 . September . Aus Veranlas¬
sung des Leiters der Reichsstelle für Raum¬
ordnung weist die Wirtschaftskammer Würt¬
temberg -Hohen,zollern die Firmen ihres
Kammerbezirks besonders darauf hin , daß
die der L a u d e s p l a n u n g von der Reichs-
regiel ung gestellten Aufgaben eine Mit¬
wirkung  der Landesplanungsgemeinschaf,
tcn bei Industricverlagcrungen zur Voraus¬
setzung haben . Den nach Industriegelände
suchenden Firmen kann im allgemeinen durch
die zuständige LandeSPlannngsgcmeinschast
solches Gelände nachgewiesen werden , gegen
das vom Standpunkt der Landesplanung
von vornherein keine Bedenken bestehen,
während bei Angeboten von Privater Seite
der Interessent sehr oft mit Einsprüchen von
behördlicher Seite zu rechnen haben wird.
Die rechtzeitige Einschaltung der Landes-
planungsgcmeinschaft erscheine daher gerade
auch im Interesse der Betriebe selbst wün¬
schenswert.

88W MmLs im MWmMkMps
Stuttgart , 4 . Sept . Nachdem nun auch für

die Kleinbetriebe der letzte Termin zur An-
Meldung für den Leistungskampf 1938/39 ab¬
gelaufen ist, kann die erfreuliche Feststellung
gemacht werden , daß sich die Teilnehmerzahl
in unserem Gau in diesem Jahr wiederum
um 3200 Betriebe erhöht  hat , so
daß vorläufig 8800 Betriebe  teilneh¬
men . Das endgültige Ergebnis ist erst Mitte
kommender Woche feststellbar . Von den Krei¬
sen, die sich entsprechend ihrer Gesamt-
betriebszahl in der Werbung für den Lci-
stungskampf besonders hervorgetan haben,
seien folgende erwähnt : Heilbronn  663
Betriebe , Nottweil  501 Betriebe , Fried,
richshafen  367 Betriebe , Tuttlingen
240 Betriebe , Waiblingen  238 Betriebe,
Münsingen  88 Betriebe , Merg ent.
heim  83 Betriebe.

Nr Mm als Wie
Ellrichshausen , Kr . Crailsheim , 4. Sept.

Der Führer und Reichskanzler hat bei dem
neunten lebenden Kinde der Eheleute Georg
und Wilhelmine Treu  in Ellrichshausen
die Ehrenpatenschaft übernommen und einen
namhaften Geldbetrag übermittelt.

Neusten , Kr . Herrenberg , 4. September.
Bei dem zehnten Kind und siebten Sohn des
Heinrich To Peters  hat der Führer die
Ehrenpatenschaft übernommen und den El¬
tern mit feinen Glückwünschen eine Ehren¬
gabe zugehcn lassen.

Mrtill-LuWZGM
Dr . Cramer -Berlin zum Bundesleiter gewählt

Reutlingen , 4. September . In Fortsetzung
der 55 . Haupttagung des Martin -Luther-
Bundes fand in der Leonhardskirche am
Freitag ein Gemeindeabend statt , in dessen
Mittelpunkt ein Lichtbildervortrag des Mis¬
sionsinspektors Langholf - Neuendettelsau
stand . Der Redner schilderte das Leben der
Kolonisten Brasiliens . Der Nußlandpfarrer
Schimke behandelte in einem weiteren Vor¬
trag den bolschewistischen Terror in So¬
lo j e tr u ß l a n d. Der Bolschewismus sei
der große Feind des Christen¬
tums,  er brenne die Kirchen nieder , wäh¬
rend die jüdischen Synagogen unter dem
Schutz der roten Machthaber ständen . Un¬
sagbares hätten die Nußlanddeutscheu zu er-
dulden , und die Morde des Bolschewismus
überstiegen um ein Vielfaches die Opfer des
Weltkrieges . Der Drahtzieher sei der Jude,
der auch im „Svwjetparadies " seinen Ein¬
fluß geltend macht.

Am Samstag wickelte sich in der Leon-
hardskirche die öffentliche Vertretertagung
des Martin -Luther -Bundes ab , bei der De¬
kan Friz -Reutlingen die Tagungsteilnehmer

! willkommen hieß . Tann erstattete der Gene¬
ralsekretär Dr . Werner -Erlangen den Iah-
rcsbericht . Der Haushalt erreichte nahezu

. eine Vicrtelmillion RM . in Einnahme und

Ausgabe . Anstelle des bisherigen Bundes-
leiters , Nnivcrsitätsprofessor Dr . Friedrich

! Ulmer -Erlanqen , der die Geschäfte nieder.

! legte , wurde der rußlanddcutsche Pfarrer
s Tr . Cramer - Berlin  zum Bundesleiter
> berufen . ^ ^ . . . , , ,
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